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ZmifeWeit Mer als die„Kollektive" !
Rumänien wünscht auch ein Abkommen mit Italien — Echo des Fiihrer-

glückwunsches in Italiens

i

kk. Berlin , 30. März.
Tas am Gründonnerstag abgeschlossene

politische Abkommen zwischen Italien und
Südslawien hat — man braucht nur das
Presseecho in ganz Europa zu betrachten —
vor allem einen  Beweis erbracht : daß die
Idee, Streitfragen zwischen den Völkern nicht
kollektiv, sondern im Wege zweiseitiger Ver¬
handlungen zu regeln , stärker ist, als die von
Frankreich mit einer Hartnäckigkeit , die einer
besseren Sache würdig wäre , vertretene An¬
sicht, daß der Friede etwas „Unteilbares"
sei. (Es soll in diesem Zusammenhang nicht
untersucht werden , inwieweit diese Unteil¬
barkeit nur dem Bedürfnis der französischen
Außenpolitik entspringt , alle Welt vor ihren
Karren zu spannen .)

So liefert gerade Rumänien,  dessen
wirtschaftliche und politische Lage nicht zu¬
letzt von den Zinsbedürfnissen französischer
Anleihegeber beeinflußt und bestimmt ist,
eben jetzt den Beweis dafür , daß die Völ¬
ker  die Idee der Zweiseitigkeit in zwischen¬
staatlichen Auseinandersetzungen durchaus
bevorzugen. Die rumänische Presse sieht im
italienisch- südslawischen Abkommen einen
restlosen Sieg dieser Idee und stellt mit
ziemlichem Nachdruck die Frage , warum nicht
auch Rumänien , das keine Meinungsver-
Wedenheiten mit Italien hat , zu einem sol-

Stt Führer und General Ludendorsf
X München,  30 . März.

Zur Beseitigung von Schwierigkeiten und
Mißständen hat im Interesse des Volkes zwi¬
schen dem Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler  und dem Feldherrn Ludendorff
eine eingehende Aussprache stattgefunden , die
auch das gewünschte Ergebnis erzielt hat . Der
Feldherr  brachte zum Ausdruck, wie er die
rettende Tat des Führers und Reichskanzlers,
den Versailler Schandpakt Punkt für Punkt
zerrissen zu haben , begrüßt hat , vor allem die
Tatsache, daß Volk und Staat wieder wehrhaft
»nd Herr am Rhein sind. Er sprach von seinem
Wirken für die seelische Geschlossenheit des
Volkes, um es zu ernsten Aufgaben zu befähi¬
gen. DerFührerundReichskanzler
sprach von seinen Erfahrungen und begrüßte
es, daß das Dritte Reich und seine Wehrmacht
nun wieder in vertrauensvoller Persönlicher
Fühlungnahme mit dem Feldherrn des Welt - 1
krieges stehen, wie es einst das alte Heer im
Weltkriege und die Kämpfer des 9. November
1S23 taten.

Ambers vertritt den Führer
bei der Königskrönung in London

Berlin , 30. März.
Der Führer und Reichskanzler hat mit sei¬

ner Vertretung bei den Krönnngsfeierlichkeiten
m London den Generalfeldmarschall von
Blomberg  beauftragt , der vom Komman¬
dierenden General der Marinestation der Nord¬
see, Admiral Otto Schulze,  und vom
Generalmajor der Luftwaffe , Stumpfs,  be-
gleiie. fein wird.

Sämtliche englischen Abendblätter geben in
großer Aufmachung die amtliche -deutsche Mel¬
dung wieder, wonach Generalseldmarschall von
Blomberg den Führer bei der englischen
Königs-Krönung vertreten wird . Sie nehmen

Ernennung des Reichskriegsministers
freundlich auf . So weist „Evening News " dar»
M hm, daß von Blomberg eine große
fNolle bei dem Neuaufbau der

rutschen Wehrmacht  gespielt Hube und
rrsich des voll st en Vertrauens

- . Führers  erfreue , dessen Sprecher er
i vielen wichtigen Gelegenheiten gewesen sei.

Mneralseldmarschall von Blomberg spreche
gnt englisch. Sein natürlicher Charme und

^ Freundlichkeit würden ihm während sei-
Londoner Besuches eine allgemeine

Volkstümlichkeit  sichern.

chen Vertrag kommen könnte . „Universut ".
das es für zweckmäßiger gehalten hätte,
wenn von Anfang an ein Abkommen zwi¬
schen der ganzen Kleinen Entente und Ita¬
lien angestrebt worden wäre , wird von Pros.
Jorga  im „Neamul Nomanesc " indirekt
znrechtgewiesen . indem sich der bekannte ru¬
mänische Parteiführer schürfstens gegen den
vor einiger Zeit geprägten Ausdruck „Bür¬
ger der Kleinen Entente " verwahrt.

Die Glückwünsche, die Adolf Hitler durch
die deutschen diplomatischen Vertretungen
an den Prinzregenten Paul von Südslawien
und den italienischen Regierungschef Musso¬
lini gerichtet hat . werden in der italienischen
Presse besonders hervorgehoben als neuer
Beweis für die Wirksamkeit und Festigkeit
der Achse Berlin -Nom.

Ab1. Avril:Grvß-Samburg
Unterredung mit Reichsinnenminister Dr .Friü

!X Berlin , 31. März.
Ueber die Bedeutung des Gesetzes Groß-

Hamburg , das morgen in Kraft tritt , äußerte
sich Neichsinnenminister Dr . Fr ick einem
Berliner Pressevertreter gegenüber u . a .:

„Welche staatspolitisch unsinnigen Zustände
bisher in Hamburg bestanden , beweist allein «
der Umstand , daß Preußen bis zum Jahre
1933 wie eine fremde Macht ein „General¬
konsulat " in Hamburg unterhielt . Erst dem
Dritten Reich Adolf Hitlers blieb es Vor¬
behalten , der alten Hansestadt Hamburg den
nötigen Raum zu schaffen und sie damit in
die Lage zu versetzen, jene Aufgaben zu be¬
wältigen , die sie als der erste Welthafen des
Reiches zu erfüllen hat . Mit dem Gesetz
über Groß -Hamburg ist das hoheitliche , ver¬
waltungsmäßige , verkehrspolitische , städte¬
bauliche und wirtschaftliche Durcheinander
in diesem staats - und volkspolitisch wichtigen
Gebiet endgültig beseitigt . Die Bahn für die
weitere wirtschaftliche Entfaltung des Ham¬
burger Hafens und der mit ihm verbunde¬
nen Industrie ist gänzlich frei und die
Schaffung ausreichender und gesunder Sied - !
lungen für die Groß -Hamburger Bevölke - j
rung ermöglicht ."

Bekanntlich wird Hamburg ab morgen
ein Gebiet von 746 (bisher 415) Geviertkilo¬
meter mit 1 676 000 (bisher 1 218 000) Ein¬
wohnern umfassen.

Alarm aus Mira
London, 31. März.

Tie aus Indien eintresfenden Nachrichten
werden immer beunruhigender . So ist aber¬
mals an der Nordwestgrenze Indiens ein j
von Einheiten der 1. Brigade aus Abbot-
t e b a d geschützter Transport von etwa 300
bis 600 Eingeborenen , Anhängern des be- !
rüchtigten Fakirs von Jpi , der die Stämme
zu einem heiligen Krieg gegen Großbritannien
aufzustacheln versucht , überfallen worden,
wobei 2 indische »Offiziere und 19 indische
Soldaten getötet und 1 britischer Unteroffi - ,
zier und 38 indische Soldaten verwundet
wurden . Seit dem November sind in diesem
Gebiet nicht weniger als 39 Angehörige der '
britisch -indischen Streitkräste getötet und s
130 Mann verwundet worden . !

Nicht weniger beunruhigend erscheint in s
London die politische  Entwicklung im !
übrigen Indien . Hier sind die Provinzgouver¬
neure auf der Suche nach Parteien , die eine
Minderheitsregierung zu bilden geneigt sind,
nachdem die beiden größten Parteien , die
nationalistische Kongreßpartei und die Moham¬
medaner , die Regierungsbildung abgelehnt
hatten . Das Londoner Blatt „Evening News"
gibt ganz offen zu, daß diese Minderheitsregie¬
rungen nur Lückenbüßer sein können , da die
Inder selbst die Kongreßleute als ihre Führer
und die Briten als ihre Unterdrücker ansehen.
Das Ziel der Inder sei, Wenigerhart zu
arbeiten und etwas mehr zu essen
haben.  Die Zukunft Indiens hängt davon
ab, erklärt das Blatt , daß es gelingt , diese ver¬
nünftigen Wünsche zu erfüllen.

„Der Peilu als Werkzeug Stalins"
Pariser Stimmen

zur Rede des bolschewistischen Blutdiktators
Paris , 30. März.

Zu dieser Ansicht kommt in einer Betrach¬
tung der erst jetzt veröffentlichten Rede Sta¬
lins der Pariser rechtsstehende „Jour " , der
u . a. feststellt, daß, um das Prestige zu wahren,
in Sowietrußland alles erlaubt ist. Die der
Lehre der Oktoberrevolution (alten Stiles , ge¬
meint ist der 7. November 1918, der den bol¬
schewistischen Umsturz in Rußland brachte)
Treugebliebenen werden niedergemetzelt . Die
Ausführungen Stalins über die Schaffung
neuer Möglichkeiten zu politischer Beein¬
flussung sind wichtig. Wenn man in Frankreich
teilweise für eine militärische Zusammenarbeit
mit den Sowjets gewesen ist, so muß man jetzt
auf jeden Fall einsehen, daß Stalin aus
Frankreich nur einen Soldaten
für den neuen jowjetrus fischen
Imperialismus machen will.

Mer kölscher Nasse
X Amsterdam , 30. März.

Nach dem „Telegraaf " geht der von dey
Juden Wolfs  und Konsorten und vom
Sowjetangestellten Petersen  aus den Nie¬
derlanden organisierte Waffenschmuggel nach
dem bolschewistischen Teil Spaniens trotz der
strengen Ueberwachung durch die holländischen
Behörden lustig weiter . Die jüdischen Profit¬
geier haben einfach die bisher unter hollän¬
discher Flagge fahrenden Schiffe „Anton ",
„Andra ", „Tinga ", „Norma " unter die Flagge
der mittelamerikanischen Republik Panama ge¬
stellt. Auf dem Dampfer „Norden " wurde die
französische Flagge gehißt ; die Besatzung für
diesen Dampfer , 20 Holländer , brachte man im
Flugzeug nach Kopenhagen.

Es wird Aufgabe der Spanien -Ueberwachnng
sein, auch diesen Umgehungen der zwischen¬
staatlichen Nichteinmischungsvereinbarungen
zugunsten der spanischen Bolschewisten einen
wirksamen Riegel vorzuschieben.

Flehentlicher Well nv die SemklWsten
Neuer Sabotagestreik in der englische« Rüstungsindustrie — Moskau im

Hintergrund

ez . London,  30 . März.
Die Sabotage der britischen Aufrüstung,

die sich bisher nur in Einzelstreiks bemerkbar
machte, scheint nunmehr größere Ausmaße
annchmen zu wollen : Im Eisenwerk von
Beardmore  und in den Werften von
Parkaed in Glasgow,  drei wichtige
Werke der britischen Rüstungsindustrie,
haben am Ostersamstag 20VÜ Mann der Be¬
legschaften die Arbeit niedergelegt , mit der
Förderung , den Stundcnlohn um 1 Pence zu
erhöhen. Unterstützt die marxistische Gewerk¬
schaft diese Streiks , so besteht die Gefahr, daß
sich nicht weniger als 120 000 Arbeiter dem
Ausstand anschlietzen und die zwei Werke,
die ob der reichlichen Aufträge der britischen
Admiralität bisher in drei Schichten arbei¬
teten, völlig lahmlegen . Das würde einen
schweren Schlag gegen die britischen Auf-
rüstungspläne bedeuten, auf deren beschleu¬
nigte Durchführung die britische Regierung
so großen Wert legt.

Die konservative „Morningpost " richtet
denn auch heute einen flehentlichen Appell
an die Gewerkschaften. Das Blatt spricht die
Vermutung aus , daß nicht Lohnftreitigkeiten,
sondern politische Gründe die Ursache des
Ausstandes sind, da Vertreter der Streiken¬
den sich auf der Tagung der Unabhängigen
Arbeiterpartei rühmten , eines der größten
Rüstungswerke stillgelegt zu haben. Unter
Hinweis auf die seinerzeitige aufsehen¬
erregende Hetzrede des Abgeordneten Sir
Stafford Cripps  appelliert die „Morning¬
post" an die Gewerkschaften, die nun zeigen
müßten , ob sic noch Autorität besitzen, da
sic sich zur Ausrüstung bekannt und zugefagt
haben, aus der nationalen Zwangslage keine
finanziellen Vorteile zu erpressen.

*

In England hat man bekanntlich immer mit
einem gewissen Achselzucken die Mahnungen
insbesondere Deutschlands abgetan , die von den
Gefahren sprachen, die Europa und der gesam¬
ten Welt vom Bolschewismus her drohen . Bis¬
her war das Jnselreich von dieser kommunisti¬
schen Gefahr verschont, und was man nicht am
eigenen Leib erfahren hatte , das sah man eben
als nicht bestehend an . Vielleicht war diese eng¬
lische Einstellung auch ein Ausfluß jener tradi¬
tionellen Selbstsicherheit , die dem Engländer,
der seit mehreren Jahrhunderten die halbe
Welt beherrscht, anerzogen ist und im Blute
liegt . Dazu kam noch, daß der Kommunismus
in "England selbst bis jetzt nicht im Parteileben
die Rolle gespielt hat wie z. B . in Frankreich,
Belgien öder anderen europäischen Staaten.
Aber auch das hat sich in letzter Zeit geändert.
Es mehren sich die Anzeichen, daß auch der
kommunistische Anhang in England immer
stärker wird . Die Kommunisten haben bereits
einen wichtigen Vorstoß auf dem Gebiete der
englischen Politik gemacht, dadurch , daß sie eine
gewisse sogenannte linke Einheitsfront mit den ^

Unabhängigen Sozialisten und den Anhängern
der sozialistischen Liga gebildet haben.

Tie verschiedenen Sabotageakte in den
Docks der Kriegsmarine sprechen eine war¬
nende Sprache , denn hier hat trotz anfäng¬
lichen Zögerns die Admiralität zugeben
müssen , daß es sich um eine „kommunistische
Agitation " unter den Dockarbeitern und den
Angehörigen der Armee und Flotte gehan¬
delt hat . Es ist also kein Zweifel , daß die
Agitation der Kommunisten innerhalb der
Armee und Flotte bereits viel bedrohlichere
Formen angenommen hat , als man das
amtlicherseits inaeben möchte. Dazu kommen,
noch die Streiks in wichtigen Rüstungs¬
fabriken . Es deuten also mancherlei Anzei¬
chen darauf hin , daß auch in England der
«Lvwjetrubel zur Unterminierung der Bevöl¬
kerung seine Wirkung tut.

Daß übrigens auch Politische Kreise schon
hellhörig werden , zeigten schon die kürzlichen
Auslassungen der „Morningpost ", die kurzer¬
hand ein Verbot der Kommunisti¬
schen Partei forderte.  Das heißt in
einem Lande wie das demokratische England,
das so stolz ist auf die Freiheit seiner Bür¬
ger und die freie Meinungsäußerung , schon
allerhand . Noch kann sich England nicht dazu
bequemen , sich der Abwehrfront gegen den
Bolschewismus anzuschließen und in die Linie
Deutschlands , Italiens und Japans einzu¬
schwenken. Vielleicht wird man es eines
Tages bereuen , wenn es schon zu spät ist.
Denn viel Zeit ist bei der überstarken bolsche¬
wistischen Agitation in Europa nicht mehr zu
verlieren.

Süden als Sptumschmuggter entlarvt
Kairo,  30 . März.

Die Polizei von Beirut  hat einen jüdi¬
schen Arzt namens Petrus Zafir,  der
Opium nach Palästina schmuggelte, entlarvt.
Man fand in seiner Wohnung fünf Kilo¬
gramm Haschisch und 6,2 Kilogramm Opium.
Mehrere Zwischenhändler in Palästina , eben¬
falls Juden , unterstützen ihn bei diesem ver¬
brecherischen Treiben . Juden sind es auch,
die Opium-Höhlen in Palästina unterhielten
bzw. noch unterhalten.

Absturz eines Förderkorbes- 83 Zote
London, 30. März.

Wie aus Durban gemeldet wird , ist auf
der Roodepert - Deep - Grube  ein
Förderkorb abgestürzt . Ein Europäer und
34 Eingeborene wurden getötet . Es gelang
nur mit Mühe , die 35 Opfer zu bergen.

Kreuzer „Emden" im Mittelmeer
Der deutsche Kreuzer „Emden ", der MittwoH

voriger Woche Alexandrien augelaufen hatte»
ist am Dienstag wieder in das Mittelmeer aus-
gelaufen.



Seite 2 - Nr. 73 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-

Sie AMge»mmtm io Zähre
r» W

Der Tarnopoler jüdische Schieber und Wiener
Bankier Sigi Basel unter Betrugsanklage

sk . Wien, 30. März.
Das Sprichwort : „Was lange währt, wird

gut!" hat in diesem Falle keine Berechtigung:
Die nunmehr endlich erhobene Betrugsqnklage
gegen den aus Tarnopol in Ostgalizien nach
Wien zugewanderten Großschieber Sigi Bosel
kommt um zehn Jahre zu spät. Hätte die Wie¬
ner Staatsanwaltschaft schon 1926/27 zugegrif¬
fen, richtig: zugreifen dürfen — so erzählte
man uns heute in einem Ringstraßenkaffeehaus
— so wären dem österreichischen Staat und
dem deutschen Volk in Oesterreich viele Mil¬
lionen erspart geblieben. So wird der Richter
in dem bevorstehenden Prozeß gegen den jüdi¬
schen Bankier nur mehr den Abgesang einer
Tragödie verfassen können, die vielen Tausen¬
den von Volksgenossen in Oesterreich das Ver¬
mögen, die Existenz und auch das Leben ge¬
kostet hat.

Als zu Beginn des Weltkrieges die Russen
in Ostgalizien eindrangen, ergoß sich ein un¬
übersehbarer Strom vor allem von Juden aus
dem Kriegsgebiet in die Hauptstadt der Donau¬
monarchie. Unter diesen jüdischen Flüchtlingen,
die mit ihren Kaftans und deren Stamm¬
bewohnern plötzlich die Wiener Straßen bevöl¬
kerten, befand sich auch Sigi Basel.  Seine
Vergangenheit kennen nur die wenigsten; er
hat es immer verstanden, sie geheim zu halten.
Was die Oeffentlichkeitweiß, ist erst, daß er
eines Tages Inhaber des Teppichhauses
Schein in Wien war , das sich durch eine
aufdringliche Reklame bald einen „Namen" in
ganz Oesterreich verschafft hatte, und daß er
eines Tages kurz nach dem Kriege als Inhaber
des „Bankhauses S . Basel" engste Beziehungen
zu christlichsozialen Politikern unterhielt, die
feinen Reichtum — und den feiner politischen
Förderer — mehrten.

Bis nn Zusammenhang mit der mißglückten
Spekulation gegen den französischen Franken
rm Jahre 1924 ein Skandal nach dem andern
aufflog und der christlichsoziale Finanzminister
Dr. Ah rer,  obwohl straffällig, mit Geneh¬
migung höchster Regierungsstellen nach Kuba
verschwand. Wurde Ahrer nicht bestraft, so
konnte es der ostgalizische Jude Bosel erst recht
nicht werden. Obwohl er die Oesterreichische
Postsparkasse um mehr als 200 Millionen
Schilling geschädigt hatte, erschien er dem halb¬
jüdischen Nachfolger Ahrers in der Leitung der
Finanzverwaltung vertragswürdig genug, mit
ihm ein Abkommen über die Rückzahlung von
etwa 60 Millionen Schilling — auf den Rest
verzichtete der neue Finanzminister von vorn¬
verein — zu schließen, das Bosel selbstverständ¬
lich nicht einhielt. Es war bezeichnend, daß
1931, als ein nationalsozialistischesBlatt in
Wien an die noch immer unbezahlte Schuld
Bösels zu erinnern wagte, die Aufregung in
gewissen christlichsozialen Regierungskreisen
viel größer war als bei Bosel selbst, so groß
sogar, daß man zur Beschlagnahme des Blattes
schritt.

Erst nachdem gewisse christlichsoziale Poli¬
tiker der Nachkriegszeit von der politischen
Bühne abgetreten waren, durften es österrei¬
chische Behörden wagen, an Bosel heranzu¬
gehen. Den Anlaß dazu bot die Verschiebung
seines Vermögens in die Schweiz. Vor Jahres¬
frist wurde er verhaftet und nunmehr wird die
Anklage erhoben. Ob der Prozeß allerdings
das wirklich Interessante — worunter die Be¬
völkerung Oesterreichs weniger seine Verwick¬
lung in die mehr als dunkle Geschichte mit dem
Halsband der Gattin Napoleons, der Erz¬
herzogin Maria Louise, als die Summe des
von ihm am Volk verübten Schadens versteht
— bloßlegen wird, bleibt abzuwarten. Allzu¬
viel Hoffnung darauf besteht hier nicht . . .

polililkliek?sn6zlol!e

„Ar- emokraLrkch"
In einer Berner Zeitung erschien dieser

Tage folgende, dank ihrer Aufmachung nicht
W übersehende Anzeige:

„Für die Konstituierung einer Ur -demo-
?x <r tischen , freiheitlich sozialen
Bewegung  werden mutige, initiative
Männer aus hartem Existenzkampf gesucht.
Offerten unter Nr_ "

Der Besteller dieser Anzeige scheint es er¬
faßt zu haben, wie man das politische Welt¬
bild ändert . Aus dem „nicht mehr ungewöhn¬
lichen Wege" der Zeitungsanzeige hat man
bisher Arbeitskräfte oder eine Braut , allen¬
falls überflüssige Möbel an den Mann zu
bringen gesucht, nicht aber Anhänger und
Kämpfer für eine Politische Vereinigung und
Bewegung. Denn die wurden im allgemeinen
durch die Ueberzeugungskraft eines Pro¬
gramms oder auch eines Redners gewonnen.

Aber es mag das „Urdemokratische" im
20. Jahrhundert sein, in dem die Volker zu
merken begonnen haben, daß sich unter
„Demokratie" meist nur ein Pfründensiche¬
rungsverein verbirgt , daß leitende Posten in
einer neuen Partei im Stellenmarkt ausge¬
schrieben werden.

Leumundszeugnis nicht notwendig, aber
-— Gehaltsansprüche anzugeben nicht ver-
gchen! w—.

Po/iiikcheKrrr-rrachttchierr
Unterredung Delbos-Beck

Die Außenminister Frankreichs und Polens,
Delbos  und Beck,  hatten in den Ostertagen in
Cannes an der französischen Riviera eine Aus¬
sprache. Nebrigens traf sich Außenminister Beck
in Cannes auch mit dem Völkerbundkommissarfür
Danzig, Prof . Burckhardt.

Die werden schauen!
Evangelische und katholische Geistliche aus Eng¬

land sind zur Prüfung der „religiösen Verhält,
nisse" Spaniens in Paris eingetrofsen. Die bri-
tische Regierung hat zwar die Untersuchung an
Ort und Stelle verboten, weil sie sonst den Schutz
der Abordnung zumindest moralisch hätte über-
nehmen müssen, doch will ihr Leiter Dr . John¬
son auf eigene Verantwortung die Fahrt nach
Spanien durchführen.

Eine illegale Ukrainer-Organisation
ist im polnischen Kreise Horochow (Wolhynien)
ausgehoben worden. Ein ehemaliger Oberst der
Skoropadski- Truppen , die noch 1920 gegen die
Bolschewisten kämpften, hatte als Ataman
Woloszyn  eine „Ukrainische Kosakenbewegung"
organisiert , deren 43 führende Mitglieder nun-
mehr verhaftet wurden . Die „Kosakenbewegung"
arbeitete eng mit der Ukrainischen Terrorvrgani-
sation OUN. zusammen.

Zum Botschafter in Washington
ist vom Führer und Reichskanzler der bisherige
stellv. Staatssekretär im Auswärtigen Amt, Mini¬
sterialdirektor Dr . Dieckhoff,  ernannt worden.

Reichsinnungsmeister M. Möckel f
Drei Tage vor Vollendung seines 64. Lebens¬

jahres ist am Karfreitag in Berlin der erste
Reichsinnungsmeifter des nach dem Kriegs neu
geschaffenen Reichsinnungsverbandes des Musik¬
instrumentenmacherhandwerks Max Möckel ge¬
storben. Er war einer der bedeutendsten Geigen¬
bauer unserer Zeit.

Auch eine Absage an Schuschnigg
könnte man es nennen, wenn zu den auch in ita¬
lienischen Zeitungen veröffentlichten ausländischen
Meldungen, daß der österreichischeBundeskanz¬
ler Dr . Schuschnigg  am nächsten Samstag
mit Mussolini in Rom oder Rocca delle Caminate
Zusammentreffen werde, von zuständigen römi¬
schen Stellen erklärt wird , daß in Nom noch
nichts Zuverlässiges über diese Reise bekannt sei.
„Eine Reihe phantastischer Erfindungen"
der „Times " über die angebliche Nichtwiederher¬
stellung des Vizekönigs von Aethiopien, Marschall
Graziani,  und andere Vorkommnisse in Ad¬
dis Abeba werden in einer amtlichen Auslassung
durch die Agenzia „Stefani " scharf zurückgewie¬
sen. „Giornale d'Jtalia " erklärt dazu, daß Ita¬
lien solange als möglich Geist und Inhalt des
Gentleman-Agreements einhalten wolle, fragt
aber : „Was will Großbritannien ? Welche neue
Störung der Beziehungen zu Italien wird dort
erwogen und vorbereitet ?"

Moskau hetzt in Syrien
Nach Meldungen syrischer Blätter wurden in

einer Schule in Aleppo kommunistische
Umtriebe  aufgedeckt. Bei mehreren Schülern
konnten bolschewistischePropagandaschriften be¬
schlagnahmt werden.

Württemberg
Die NSB sorgt für Zugenderhvlung

Stuttgart , 30. März.
Im Rahmen der Kinderheimverschickung

der NSV - sind für die Kurzeit vom 15. März
bis 17. April 250 Kinder im NSV .-Ju-
genderholungsheim Kuchberg
untergebracht . Es sind dies 50 Kinder aus
dem Gau Sachsen, je 20 aus den Kreisen
Hall, Heilbronn, Mergentheim, Neuenbürg,
Oehringen und Ravensburg und je 10 aus
den Kreisen Ehingen, Riedlingen. Saulgau,
Spaichingen und Sulz.

Für die gleiche Kurzeit sind im Forsthaus
Wimpfen  je 15 Kinder aus den Kreisen
Freudenstadt und Nagold und je 10 aus den
Kreisen Rottweil und Nürtingen unterge¬
bracht. Im NSV .-Jugenderholungsheim
Schleswig-Holstein zu Kellen Hausen,
weilen je 5 Kinder aus den Kreisen Heil¬
bronn , Stuttgart , Tübingen , Ulm und eines
aus Schwab. Hall.

„Gesunde Jugend — gesundes Volk" heißt
die Parole der NSV .! Volksgenosse, auch
du sollst Mitarbeiten an der Gesundung
deines Volkes! Hilf mit, werde Mitglied der
NSV .!

ZN den Felsengarten abgestürzt
Hessigheim Kr. Besigheim. 30. März.

Ein junger Mann  aus Stuttgart
hatte mit seiner Braut einen Osterspazier¬
gang nach Hessigheim gemacht, um ihr die
dortigen Felsengärten zu zeigen.. Um als
Andenken seine Braut an einer besonders
interessanten Stelle zu photographieren,
wollte er eine etwa anderthalb Meter breite
Felsspalte überspringen,  rutschte
dabei aber aus und stürzte zwölf Me-
t e r tief  a b, wo er bewußtlos liegen blieb.
Mit einem schweren Schädel- und Kieferbruch
wurde der Verunglückte ins Kreiskranken¬
haus eingeliefert.

Der„Sungerbrunnen' fließt
Mehrstetten, Kr. Münsingen, 30. März.

Seit etwa acht Tagen entspringt in dem
Trockental zwischen Bahnhof Mehrstetten und
Sondernach im Buchtal der sogenannte
„Hungerbrunnen ". Die Quelle ist be¬
sonders stark, und es fließt. Helles, klares

Wasser in 1 Meter Breite einige hundert
Meter zu Tal und versickert wieder im Erd¬
boden. Nach dem Volksglauben  soll
das Fließen des „Hungerbrunnens " beson-
ders bedeutungsvoll sein. Immer hatte man
bei dessen Hervortreten etwas Außergewöhn¬
liches zu erwarten . Das letztemal war es im
Jahre 1914 kurz vor dem Kriege und im
Jahre 1893 kam ein besonders trockener
Jahrgang.

Sn der Kurve tödlich gestürzt
Feuerbach, 30. März . Am Sonntagnach¬

mittag ereignete sich in der Dihinger Straße
in Weil im Dorf , ein schwerer Ver¬
kehrsunfall.  dem ein junger Mann
zum Opfer fiel. An einer Linkskurve an der
Kreuzung Hindenburg - und Ditzinger Straße
verlor der 26 Jahre alte Maler Paul
Maisch  aus Gerlingen die Herrschaft über
sein Kraftrad und sauste mit voller Wucht
auf ein Haus der Dihinger Straße auf . Da-

j bei zog er sich einen schweren Schädel-
bruch  zu , dem er nach wenigen Stunden
im hiesigen Krankenhaus erlag . Der Bei¬
fahrer konnte noch rechtzeitig abspri.ngen, so
daß er unverletzt davon kam.

Zm Dienst tödlich verunglückt
Ulm, 30. März.

Auf der Bahnstrecke Ulm — Stuttgart ver¬
unglückte der ReichsbahnoberschaffnerRudolf
Fischer  während der Fahrt . Bei einer
Dienstverrichtung fiel er in der Nähe von Ur¬
spring vom Zug und erlitt tödliche Verletzun¬
gen. Sein Fehlen wurde erst bei Eintreffen des
Zuges in Stuttgart bemerkt

Ulm, 30. März . (Vorsicht mit Ben¬
zin !) Am Sonntag reinigten einige Leute in
einer Wohnung Anzüge mit Benzin.
Durch die dabei entstehenden Dämpfe entstand
ein Zimmerbrand , der durch die herbeigeeilten
Nachbarn gelöscht werden konnte. Drei Per¬
sonen  erlitten sehr schwere Brand¬wunden.

Tübingen, 30. März. (Universität .)
Dr . Phil, habil. Dietrich Sandberger
wurde vom Reichsivissenschaftsministerzum
Dozenten für mittlere und neuere Geschichte
ernannt . Dr . Sandberger wurde im Jahre
1905 in Stuttgart  geboren, durchlief die
niederen theologischen Seminare und studierte
an den Universitäten Tübingen, München undLondon.

Leutkirch, 30. März . („P latz der S A.")
In der letzten Stadtratssitzung gab der Vor¬
sitzende bekannt, daß er zur Erinnerung an
die Opfer und an die Verdienste der SÄ . im
Kampf um das Dritte Reich den bisherigen
Viehmarktplatz in „Platz der  SA ." umbe¬
nannt habe; in dem dort gelegenen früheren
Kreissparkassengebäude befanden sich im
Jahre 1933 die ersten SA .-Dienststellen.

Mlblwäyrl. ^ ,

Langenargen , 30. März . (Der Kiebitz
am Radio .) Ein hiesiger Natur - und Tier¬
freund traf aus einem seiner Spaziergänge
einen Kiebitz an, der an einem Flügel ge¬
lähmt war . Er nahm den zierlichen Vogel
mit nach Hause. Der sonst sehr scheue und
ängstliche Vogel wurde dort in kurzer Zeit
sehr zutraulich , er nimmt die gereichte Nah¬
rung ein, bewegt sich frei im Zimmer , beguckt
sich mit seinen lebhaften und klugen Augen
die Umgebung und lauscht aufmerksam der
Rundsunkmustk.

Ochsenhausen, 30. März . (Scheuende
Pferde .) Ein mit Stumpenschieße-n be¬
schäftigter Mann hatte eben eine Spreng¬
ladung angezündet, als auf der Straße ein
mit Reisig beladenes Fuhrwerk daher kam.
Durch die Detonation scheuten die Pferde
und sprangen von der Straße weg einen
Rain hinunter in Richtung Ziegelweiher.
Zum Glück besaß der Fuhrmann die Kalt¬
blütigkeit und ließ die scheugewordenen
Pferde nicht los . Der vollbeladene Wagen
stürzte um und die daraus befindliche Frau
mit einem Kind kam unter die
Wagenladung  zu liegen. Mit großer
Mühe konnte der Fuhrmann die Pferde an-
halten , bevor sie an sumpfige Stellen kamen
und dort versunken wären . Die unter der
Wagenladung liegende Frau konnte sich rasch
aus ihrer mißlichen Lage befreien, außer
Schürfungen trug sie keine Verletzungen da¬
von, während das Kind den Oberschen¬
kel brach.  Der für die Sprengung ver¬
antwortliche Mann , der eigentlich das Un¬
glück verursacht hat , weil er an der Straße
keine Posten ausgestellt hatte , kümmerte sich
um die verunglückten Perwuen nicht, sondern
überließ sie ruhig ihrem Schicksal.

Gaildorf , 30. März . (Reh verursacht
Motorradunfall .) Dienstag nacht fuh¬
ren Karl Weller  und Johann Nupp  von
Schlechtbach mit dem Motorrad von einer
Hochzeit in Unterrot heim, als ihnen zwischen
ReiPPersberg und Gschwend ein Reh ins
Fahrzeug lies. Sie kamen zu Fall und wur¬
den in schwerverletztem Zustand
ins Kreiskrankenhaus verbracht. Dem Reh,
das sich vollständig ins Motorrad verwickelte,
waren alle Füße gebrochen.

Mittw och, den 31. Märi Ml

Ein vollständiges AMbalidvri
Vom Bodensee. 30. März . Auf der iz mv

gliederversammlung des Vereins sür ^
bauten und Heimatkunde e. V. Dahl.
dingen konnte der Vorsitzende Mstchungenüber geplante Um- und Erweiterungsbauten
machen, die sich auf die UhldU
Pfahlbautenanlage  beziehend FẐzu erwarten , daß schon der
Mitgliederversammlung Vorschläge'zur^
nehmigung unterbreitet werden können
der Verein mit eigenen Mitteln zu verwirk
liehen imstande sein dürste. Bekanntstes,
die Uhldinger Psahlbauanlage die ' '
ihrer Art in der Welt und erfreut sicĥ"^regen
Interesses auch des Auslandes . Der Verick!
über das abgelaufene Jahr konnte sestsielstn
daß es das erfolgreichste seit dem Bestelle»
des Vereins gewesen ist. Die Zahl der B-
sucher der Pfahlbauanlagcn . des Museumund des Strandbades betrug 76 500 zu?sonen.

Standartenführer Styy
überreicht SA-Sportabzeichen

Asperg, 30. Mig.
Es ist der Stolz jedes wehrhaften Deut¬

schen. das SA .-Sportabzeichen zu besitzen
180 Anwärter waren am Samstag in dH
Brauerei Fiücher versammelt, um aus d»
Hand von Standartenführer Olpp das SA.-
Sportabzeichen zu empfangen. Die Feier
wurde umrahmt von Darbietungen des PL-
Musikzugs Lndwigsburg  unter Leitung
von Musitzngjührer Wagner  und dem
HJ .-Spielmannszug . Erschienen waren Poli¬
tische Leiter aus Asperg. Ludwigsburg, Korn-
westheim, Fellbach. Zahlreich vertreten waren
auch die Polizeimannschaften von Kornwest¬
heim und Lndwigsburg . Ferner die Sani-
tätszüge Bissingen. Asperg. Fellbach, Schwie¬
berdingen.

Nach einem Marsch des PL.-Musikzuges
ergriff Standartenführer Olpp  das Wort
zu einer Ansprache. Er sprach klar und über¬
zeugend über die Bedeutung des Sport¬
abzeichens. Anschließend erfolgte die Uebei-
reichung des  S A. - S p o r t a b;ei-
che n s. Obertruppführer Zecher gab hier¬
aus die näheren Bestimmungen bekannt

Revolver gegen den eigenen EM
Schussenried, 30. März.

In der Ostersamstag-Nacht um (/--I Uhr ver¬
übte ein Familienvater einen Revolveranschlag
auf seinen eigenen Sohn . Der durch Kopfschutz
Schwerverletztewurde in das Bezirkskranken-
haus Waldsce eingeliefert, wo die Kugel ent¬
fernt wurde. Untersuchung ist im Gang.

Ein„Oratorium der Arbeit
Aufführung als Gemeinschastsleistung

am 1. Mai
Sigmaringen , 30. März.

Auf Veranlassung des komm. Ortsgruppen¬
leiters Staudinger wird die Maifeier der
Stadt Sigmaringeu in diesem Jahre eine be¬
sonders würdige Ausgestaltung erfahren. Am
Vorabend des nationalsozialistischen Feiertags
der Arbeit wird ein „Oratorium der AM"
aufgeführt, an dem Männer -, Frauen- und
Kinderchöre und der Arbeitsdienst mitwirke».
Die Aufführung dieses Oratoriums wird z»
einer beispielgebenden Gemeinschastsleistung
des Arbeitsdienstes , der Jugend
des O r che st e r v e r e i n s und der Sig¬
maringer Sänger.  Damit soll gleich¬
zeitig für die Feiergestaltung ein Versuch ge¬
macht werden, einen neuen Weg zu beschreiten.

lottere Spenden für das
Gebrüder Fischer, Glasarotzüandlung, Stirttaart--

statt, 90 RM . Fischer und Söbne, Solzmcrke. N>M-aart-O. (Barmende) ()()!> RM ., (Sachwendc) MRM . Friede. W. Ftor , Stuttgart , 290 RM.Föbl, Stutkqart, Bäckerei und Konditorei, 1200 RM,Zusammen 2890 RM.

00 NM. Cbrlsti Fischer, ^ ngenieurlmrv. Bad Cann-

Jm Kreiskrankenhaus Ludwigsburg  ist
am Montag der 44jährige verheiratete Maurer
Gottlieb Liste  von Eglosheim den Verletzungen
erlegen,  die er sich am letzten Donnerstag bei
einem Motorradunfall an der Kreuzung der Mar-
tin-Luther- und Max-Ehth-Straße zngezogen hatte.
Lidle war mit einer Radfahrerin zusammen-
gcstoßen und hatte beim Sturz einen schweren
Schädelbruch davongetragen.

Der Viehversicherungsverein Ellwangen  be¬
schloß einstimmig, von Juden gekauftes
Vieh nicht in die Versicherung  auszu¬
nehmen

Bei der Illerbrücke auf der Straße Ulm-
Wiblingen  geriet ein Ulmer Kraftwagen m
Brand.  Er brannte bis auf das Gestell aus.
Die herbeigerusene Feuerwehr sorgte für Ab¬
schleppung.

In Neu - Ulm  fuhr ein betrunkener
Motorradfahrer  in eine auf dem Gehweg
stehende Fußgängergruppe . Eine Frau wurde
schwer verletzt. Nach dem Unglück gab der Fahrer
Vollgas und nahm Reißaus.  Er konnte «Ms
durch die Polizei in einer Wirtschaft festestemwerden.

In Reutlingen  erlag , 53 Jahre alt,
Vorstand der dortigen Güterabfertigung, ReicP-
bahnoberinspektor Theodor Beck, einem HerZ'
schlag. Aus Ebingen gebürtig, war er u. a. als
Güterdienststellenleiter in Untertürkheim und an¬
schließend auf dem Personalbüro der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart tätig . Nebenbei verwaltete er
die Personalkantinen Reutlingen und Tuomge-
sowie die Eisenbahnbeamten-Erholungsstätte >
Honau.
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Alles was einer über Gott sagt, ist I
Gleichnis. Aber es gibt gute und schlechte ,
Gleichnisse und wer Gott „Vater " nennt , s
der hat ein gutes Gleichnis gewählt.

90 Millionen für ..Schönheit
der Arbeit"

Ziehungslisten der WHW -Lofe
liegen in sämtlichen Wirtschaften auf und kön¬
nen dort eingesehen werden.

Kleine Fahrplanänderung
Ab Mohntag . den 5. April verkehren nach¬

stehende Züge nicht mehr:  Richtung Eutin-
E 8 11 Uhr : Richtung Galw 7.05 und 7.55gen
Uhr

Festtagsrückfahrkarken nur bis 1. April
Die am Ostersonntag durch Rundfunk verbrei-

iete Meldung daß die Geltungsdauer der Oster-
oickiabrkarten bis 9. April verlängert sei, ist un-
riMg Nur die besonderen Osterrlickfahrkarü"!
Mck, Ostpreußen über den Seeweg sind in ihrer
M ungSdauer bis 9. April verlängert worden,
-eie übrigen Osterrückfahrkarten der Reichsbahn
«erden in ihrer Geltungsdauerdurch diese Maß-
imknne nicht betroffen; ihre Geltungsdauer endet,
«je bekannt, am 1. April, um 24 Uhr.

Nach dem Osterhase« :
„Der Etappenhase"

Eine Feierabend -Veranstaltung der NSE.
„Kraft durch Freude"

Zm Rahmen einer Feierabend -Veranstaltung
der NSG. „Kraft durch Freude " wird heute
abend 20 Uhr im Traubensaal , das zurzeit in
Stuttgart vielbesuchte und belachte Militär --
Lustspiel von Karl Vunje „Der Etappenhase"
oufgeführt. Eintrittspreis 60 Pfg.

Generalversammlung der Molkerei¬
genossenschaft Alrensteig

Am Gründonnerstag hielt die Molkereigenos¬
senschaft Altensteig u. Umgebung ihre 13. ordentl.
Generalversammlung ab. Laut Geschäftsbericht
gingen durch die Sammelstelle der Genos¬
senschaft 1420 000 Liter Milch mit einem Ge¬
samtertrag von 188 000 RM . Der Preis , der
an die Erzeuger ausbezahlt wurde , betrug 7
Monate 13 Pfg . und 5 Monate 12 Pfg . pro
Liter. Der Mitgliederbestand am Ende des
Eeschästssahres betrug 618. An Leistungsprä¬
mien wurden 429.20 RM . ausbezahlt , und zwar
für die Gemeinden Zwerenberg . Altensteig -Dorf.
Martinsmoos und Eaugenwald.

Einen größeren Raum der Verhandlungen
nahm die Frage der Bezahlung des Milchprei-
ies nach Fettgehalt ein . Bürgermeister See-
ger-Zwerenberg stellte den Antrag , für die
Milch einen Grundpreis festzusetzen und für den
Fettgehalt einen prozentualen Zuschlag zu zah¬
len. Diesem Antrag wurde zugestimmt. Die Aus-
Mnng wird etwa so sein, daß für Milch mit
einem Fettgehalt von 3,5 Prozent 12 Pfg.
leinhlt werden. Milch mit 2,5 Prozent wird
mir8 Pfg . bringen , während solche mit 4,5
Prozent Fettgehalt dann etwa 16 Pfg . Erlös
bringt.

Zum Abschluß der Versammlung sprach Kreis-
bauernsührer Kal mb ach. Zunächst streifte er
die Lage des Milchhofes in Pforzheim , der heute
als die beste Milchzentrale Südwestdeutschlands
dastehe. Die Genossenschaften werden am Milch¬
hof nichts verlieren , sondern ihr Geld bälder
bekommen, als angenommen war . Wenn der
Milchpreis nicht höher sein könne, so deshalb,

s weil Pforzheim nur 30 Prozent seiner ange-
lieferteu Milch als Frischmilch absetzen könne
Md die restlichen 70 Prozent als Werkmilch
verarbeiten müsse. Der Vutterpreis betrage
l,38 RM. für das Pfund und vom Butterpreis
seien wir voll und ganz abhängig.

Der Redner streifte den Sammelstellenzwang,
der von jeder Gemeinde durchgeführt werden
müsse, und richtete dann als letzten Appell die
Mahnung an alle Bauern , den Anordnungen
des Reichsnährstandes restlos Folge zu leisten
Md ihre Pflichten voll zu erfüllen . Den Säu¬
migen treffe jetzt der bittere Ernst und die ganze
Strenge des Gesetzes, das sei man schon denen
schuldig, die ihre Pflicht gegenüber dem Volke
erfüllen. 96 Prozent aller Bauern und Land¬
wirte erfüllen ihre Pflicht . Er habe es nun
satt, für die Säumigen den Schildhalter zu
machen!

Aus Anlaß der Neichstagung des Amtes
„Schönheit der Arbeit " gibt Dr . Malitzin
der „Deutschen Volkswirtschaft " die Lei¬
stungsbilanz des Amtes für das Jahr 1936
bekannt . Das Amt führte in diesem Jahre
im ganzen Reich 14 640 Besichtigungen von
Betrieben . Arbeitsstätten aller Art durch.
Tie Kosten der abgeschlossenen Betriebsver¬
besserungen belaufen sich auf rund 90 Mil¬
lionen Reichsmark . Im einzelnen wurden
3724 Arbeitsräume durch Umbau verbessert,
weitere 1024 durch Neubau . Mehr als 2000
Waschräume wurden umgebaut oder neu
geschaffen, ebenso mehr als 2400 Aborte . Für
Kantinen und Erholungsräume beträgt die
Zahl etwa 3400. Fast tausend neue Grün -»
anlagen wurden geschaffen, ebenso wurden
123 neue Sport - und Spielplätze angelegt.

In diesen Angaben sind lediglich die ab¬
geschlossenen Betriebsverbesserungen enthal¬
ten . Grundsätzlich bemerkt der Referent in
diesem Zusammenhang , daß „Schönheit der
Arbeit " kein Diktator ist, sondern lediglich
Richtlinien  gibt . Es verlange auch nicht,- ,
daß alle Dinge auf einmal erstellt werden.
Es gebe sehr viele Betriebe , die gemäß ihrem
wirtschaftlichen Können einen Mehrjahres¬
plan aufgestellt hätten . Schönheit der Arbeit
könne immer nur im Rahmen des Möglichen
gefordert werden . Im übrigen handle es sich
darum , den ganzen Betrieb schön und men¬
schenwürdig zu machen , denn Schönheit der
Arbeit sei keine Betriebshygiene und keine
Rationalisierung , sondern die Anerkennung
der Ehre der Schaffenden.

Kautschuk und von Ersatzgeweben noch nicht
in vollem Maße eingesetzt hat . Tie Sicher¬
heit des Fahrers und das volkswirtschaft¬
liche Interesse verlangen , die Betriebssicher¬
heit und Lebensdauer  der Reifen nach
Möglichkeit zu verlängern.

Was muß der Kraftfahrer hierzu tun?
Er hat sich zunächst vor Augen zu halten,

daß sein Fahrzeug nicht von der Reifendecke,
sondern von dem Luftkern getragen wird , der,
vom Schlauch umschlossen und von der Decke
geschützt, die Last trägt und zugleich die
Stöße dämpft . Lust ist die Seele des Reifens,
und es genügt daher nicht , nur ihre Umhül¬
lung zu" beobachten und zu Pflegen . Erstes
Gebot ist:

Mit richtigem Luftdruck fahren!
Für jede Neifengröße ist ein bestimmter

Luftdruck  festgelegt , der innegehalten wer¬
den muß . Da die Luft nach und nach entweicht,
wöchentlich etwa 0,15 atü beim normalen Rei¬
fen, ist eine wöchentliche Prüfung des Druckes
notwendig , für die sich in den Vereinigten
Staaten bereits der Spruch eingebürgert hat:
„Prüfe deine Reifen jeden Freitag ", d. h. vor
dem Wochenende. Es ist falsch, zu glauben , daß
es ans ein bißchen mehr oder weniger Luft
nicht ankomme . Im Gegenteil , jeder Verlust
an Luft  bedingt eine Mehrbeanspru¬
chn n g d e s G e w e b e s , die bis zu dem von
außen nicht sichtbaren Bruch der Fäden des
Gewebeunterbaues führen kann , einem nicht
wiedergutzumachenden Schaden.

Jetzt Seefische essen!
Der Kabeljau - und Seelachsfang der letz¬

ten Wochen ist so groß , daß nicht nur jede'"
Bedarf gedeckt werden kann , sondern auch
noch große Fischmengeu dem WHW . und der
Fischmehlherstellung zur Verfügung gestellt
werden konnte . Für die Küchenführung der
Hausfrau hat der Grundsatz zu gelten : „ES-
ist vorhanden !" Die Küche soll sich nach dem
Markt und dem Angebot richten . Daher soll
im Augenblick der Seefisch nochhäufiger
auf den Tisch kommen . Hausfrauen , greift zu!

Nicht überlasten!
Aehnliche Gefahren ergeben sich aus der

U e b e r l a st n n g. Jeder Reifen ist für eine
bestimmte Belastung gebaut . Eine ständige
Mehrbelastung nur um 25 Prozent würde
bereits eine Verringerung der Lebensdauer des
Reifens um 35 Prozent verursachen . Ein vor¬
zeitiges , treppenförmiges Ansscheuern des Pro¬
fils und ein seitlicher, zickzackförmigerRiß im
Gewebennterbau sind die Folgen von Ueber-
lastung.

Gepflegte Reisen ! — sichere Fahrt!
Auch der Kraftfahrer soll Rohstoffe sparen zu

seinen und des Voltes Nutzen

Gefundheitstrupps
Eine neue Aufgabe der Werkscharen

Wie angekündigt , werden ab nächsten
Monat in vier Gauen erstmalig Betriebs¬
untersuchungen durchgeführt . Die Einsetzung
don Betriebsärzten und ein Aufklärungsfeld«
Wg des Amtes für Volksgesundheit sollen die
Ergebnisse auch in Zukunft sichern. Durch
«ne Vereinbarung zwischen dem Reichsärzte-
luhrer und der DAF . werden im Kampf um
M Gesunderhaltung der Schaffenden die
Werkschareneingesetzt. Sie sollen dafür sor-
M - daß die getroffenen Maßnahmen und
^ gesundheitlichen Einrichtungen voll aus-
Mutzt werden . Damit erstreckt sich ihre
Arbeit auf das gesamte Arbeitsleben im Be¬
trieb, den Unfallschutz, die Arbeitshaltung
M Arbeitskleidung , die Unterbringung der
^hassenden im Betrieb und die Gesundheit,
muine (Kantine , Wafchräume ) usw.

Zu diesem Zweck werden die Werkscharen
vrondere Gefundheitstrupps bilden . Sic
Men gründlich ausgebildet werden , um
uann, wie eben angeführt , eingesetzt werden
M können. Es wird eine große Ausgabe fein,
>o im Betrieb an der Sicherung und Erhal-
ung Arbeitskräfte mitzuhelfen , eine

Aoße Aufgabe , die dem Ziel dient , die
Musgesundheit zu heben und zu steigern.

Es ist erstaunlich , wie weit diese Gleich¬
gültigkeit geht . Da trifft man Fahrzeuge von
höchster Geschwindigkeit mit Reifen , deren
Profil vollkommenabgefahren  ist.
und die aus schlüpfriger Fahrbahn eine
ständige Bedrohung der Verkehrsteilnehmer
bilden . Andere Fahrzeuge wiederum kommen
stark überladen daher auf Reifen , die bis
auf das Cordgewebe abgenutzt sind und die
unter dem übermäßigen Druck der Last oder
bei Beschädigungen von außen her jeden
Augenblick Platzen und den Wagen aus der
Bahn reißen können.

Vernünftiges Tempo fahren!
Hohe Geschwindigkeit, wie sie bei den moder¬

nen Wagen zur Regel geworden ist, bedeutet
für Fahrer und Fahrzeug stets eine Gefäh¬
re n quelle . Für die Reifen ist sie
Mord.  Sie entwickelt im Innern des Reifens
infolge des beschleunigten Durchwalkens eine
übermäßige Hitze und damit eine Ermüdung
des Unterbaues , während sie zugleich durch
Springen und Schlupf ein Abradieren der
Lauffläche verursacht . Bei bereits beschädigten
Reifen kann die zu starke Hitzeentwicklung zum
Platzen führen . In noch erhöhtem Maße wir¬
ken sich die gefährlichen Folgen hoher Geschwin¬
digkeit beim Fahren durch die Kurven und
beim plötzlichen schnellen Starten aus . Das
sich ferner aus einer solchen Fahrweise er¬
gebende ruckartige Bremsen  scheuert
die Lauffläche in kurzer Zeit ab.

Hier ist auf die
Sparsamkeit mit Rohstoffen
hinzuweisen . Reifen bestehen hauptsächlich
aus den hochwertigen Rohstoffen Gummi und
Baumwolle , die eingeführt werden müssen,
solange die Großerzeugung von spnthetischem

Auf richtige Radstellung achten!
Ist es schon an und für sich erwünscht , die

; Reifen untereinander etwa nach 5000—8000
! Kilometer Fahrstrecke unter Einbeziehung

des Ersatzreifens auszutauschen , weil die Ab-
! Nutzung nie überall ganz gleich-
! müßig  ist , so ergibt sich darüber hinaus
s die Notwendigkeit , die Lauffläche auf etwaige
i ausfallend starke , einseitige oder nicht nor-
! male Abnutzung hin zu beobachten . Solche
! Erscheinungen wären das Anzeichen für
: Flattern oder Schlagen der Räder infolge

verbogener Achsschenkel oder Spieles in den

Die Ernährung unserer ObstbSume
Von Kreisbaumwart W a l z-Altensteig

Der tragbare Obstbaum hat alle Jahre
3 Aufgaben  zu erfüllen : Bildung von
Neutrieben und Blättern . Ausbildung von
Samen und Früchten , und Bildung von
Blutenknospen für das nächste Jahr . Zu
dieser Leistung ist nur ein Baum befähigt,
der regelmäßig und richtig ernährt ist.

Unterernährte Bäume (das sind die meistens
können zwar Neutriebe bilden , meist nur un¬
vollständige , daneben auch bis zu einem Grad
Früchte bilden , aben daneben noch zugleich
Blutenknospen bilden , ist nicht möglich. Aus
dieser Tatsache heraus erklärt sich in der Haupt¬
sache die Gewohnheit der Bäume , nur alle 2—5
Jahre Vollertrag zu bringen . Die Bäume müs¬
sen, wenn ihnen nicht zu rechter Zeit alle nöti¬
gen Nährstoffe und Wasser zur Verfügung ste¬
hen. eben sich erst von der durch eine Vollernte
bedingten Entkräftung erholen.

Die Aufgabe des Obstbaus aber ist alljähr¬
liche und vollständige Versorgung der Bevöl¬
kerung mit gutem einheimischem Obst. Deshalb
muß die Ernährung der Bäume so eingerichtet
werden , daß ihnen die Möglichkeit gegeben ist.
alle 3 oben genannten Aufgaben zu erfüllen.

Ein tragbarer Baum braucht je nach Größe
1—114 Kg. reinen Stickstoff. 2—3 Kg. Kalk,
116—2 Kg. Kali und 16 1 Kg. Phosphor-
säure. Um diese Nährstoffmengen in den Bo¬
den zu bringen ist pro Ar Fläche ca. 250 Kg.
Stallmist od. 300 i Abortdünger unter Zusatz von
216 Kg. Kalisalz , od. 500 I Stallgülle unter
Zusatz von 216 Kg. Superphosphat nötig . Abort
oder Stallgülle wird , um Stoffverluste zn ver¬
meiden, am Besten in 2 Gaben gegeben : je hälf¬
tig im zeitigen Frühjahr und im Juni —Juli.
Wer nicht genügend Stallmist oder Jauche hat.
muß eben mit künstlichen Düngern nachhelfen.

Wo eine Düngung bis jetzt nicht erfolgte,
kann noch jetzt mit Gülle oder Abort gedüngt
werden , oder aber mit Handelsdünger : pro Är
4 Kg. Superphosphat . 6 Kg. Patentkali . 5 Kg.
schwefelsaures Ammoniak oder besser mit 6 Kg.

Nitrophoska (Volldünger ). Damit ist der Be¬
darf an Nährstoffen für ein Jahr gedeckt, nicht
aber der Wasserbedarf . Ohne Wasser ist Nah¬
rungsaufnahme nicht möglich, da alle Pflanzen
die Nahrung nur in wässeriger Lösung aufneh¬
men können und beim Obst außerdem noch sehr
viel Wasser zur Fruchtbildung nötig ist. Um
den Wasserhaushalt zu beeinflussen, ist Boden¬
lockerung nötig . Dies ist schon zur Unterbrin¬
gung der Düngermengen erforderlich. Je mehr
Boden bei der Düngung bewegt wird , desto
besser ist der Dünger verteilt und desto besser
die Wirkung auch bezüglich des Wasserhaushalts.
Lockere Böden fassen und halten viel mehr
Wäger als feste Böden . Dies gilt besonders
auch für Bäume in Eraswuchs.

An trockenen Hängen ist Bedecken der Baum¬
scheiben im Frühjahr , soweit die Krone reicht,
mit nassem Torfmull von bester Wirkung . Auch
Gras . Laub oder Reisig tut gute Dienste und
hält das Wasser lange Zeit im Boden fest. Auf
Graswuchs stehende Bäume sollten alljährlich
unter der Kronentraufe und weiter außen Dün¬
gerfurchen erhalten , besser noch ist das Um¬
fahren von 6—10 Furchen nebeneinander unter
der Kronentraufe , die dann immer offen blei¬
ben, evtl , können diese Streifen mit Gründün¬
gungspflanzen besät und als humusbitdende
Masse dann untergefahren werden.

Am besten sind die Bäume versorgt , die in
offenem Boden stehen. Da sind die Nährstoffe
gleichmäßig verteilt , selbe werden durch die in
offenem Boden meist reichlich vorhandene Luft
besser aufgeschlossen und besser in Wasser auf¬
gelöst.

Wer geeignetes Gelände hat . lasse die Gras¬
narbe umbrechen, der Mehrertrag der Bäume
wiegt den Ausfall an Gras auf . Die Landes¬
bauernschaft gibt Beihilfe (bis 100 Mt pro Hek¬
tar ) hiezu, für Wiesen und Baumstücke, die
jetzt oder diesen Winter umgebrochen wurden.

Möge zu Nutzen des Obstbaus reger Gebrauch
hievon gemacht werden.

Schwarzes Brell
vartelamtNS , NaLdrnS « rvote*

rnis

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eesolgschastsmitglieder

Morgen von 17 bis 18.30 Uhr Sprechstunde im
alten Postamt.

NSG . „Kraft durch Freude " Ortsgr . Nagold
Die Volksgenossen, die für das Tegernseer

Bauerntheater „Der Etappenhase " Eintrittskar¬
len zum Vorverkauf erhalten haben , wollen
dieselben bis allerspätestens heute Abend um
18 Uhr auf der Kreisdienststelle (Haus der
NSDAP .) abrechnen. Ortsdienststelle.

NS .-Frauenschast , Ortsgr . Nagold
Donnerstag Heimabend.

Leitung der Ortsgruppe.

Schar 1,18/126
Der Heimabend fällt heute wegen des Gast¬

spieles des Tegernseer Bauerntheaters aus . Je¬
der Jg .. dem es möglich ist. soll die Aufführung
des Tegernseer Bauerntheaters besuchen.

Scharführer.

BdM .-Standort Nagold
Schar 1 tritt heute abend 20 Uhr am Hause

der NSDAP , zum Heimabend an . Aprilbeiträge
sind unbedingt mitzubringen.

Scharführer !«.

Steuergelenken oder für falschen Sturz und
falsche Spur der Näder selbst. Eine sofortige
Abstellung dieser Fehler ist unumgänglich,
wenn eine Vergeudung von Reifen unter-
bleiben soll.

Kraftfahrer , achtet und schont das kostbare
Reifengut!

Ihr spart Rohstoffe und habt dabei selbst
den größten Vorteil . Laßt euch über die Ge¬
fahren der Reifenschaden und über deren
Ursachen unterrichten durch den Auf-
klürungsfeldzug zur besseren Schonung der
Kraftfahrzeugreisen im praktischen Gebrauch,
der unter Mitwirkung des NSKK . und der
Neichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung
von der gesamten deutschen Reifenindustrie
durchgeführt wird und jeden einzelnen
Kraftfahrer erreicht.

Vom Rathaus
Herrenberg . Die Stadt beabsichtigt, das Wohn¬

haus der Familie Eipper . Marienstraße Nr . 14,
zu erwerben . Der im Kaufvertrag enthaltene
Preis beträgt 20 000 RM . - Holzverkäufe er¬
brachten 124 bezw. 105 Prozent der Landes¬
grundpreise . Für einen Posten Forchen wurden
101 Prozent bezahlt . — Betr . der ländlichen
Berufsschule haben in der letzten Woche Bera¬
tungen stattgefunden . Der Bezirk wurde nach
Maßgabe der Schülerzahl in sieben Gruppen
eingeteilt . Der Unterricht wird jeweils in der
Gemeinde gegeben, in der ein geeigneter Raum
zur Verfügung steht. Der Sitz des Lehrers ist
in Herrenberg . - Der Landesverband für Schaf¬
züchter veranstaltet am 20. April in Herrenberg
eine Zuchtbockversteiqerung. Die Tierzuchthalle
steht ihm hier zur Verfügung.

Mit dem Segelflugzeug eine halbe Stunde
in der Luft

Freudenstadt . Die Segelfliegerschar Freuden¬
stadt konnte am Ostermontag einen großen Er¬
folg verbuchen. Dem Fluglehrer Erwin Haas
von Freudenstadt , der als einziger Segelflieger
der Ortsgruppe die amtliche C-Prüfung besitzt,
gelang es. an einem Osthang des oberen Elat-
tals einige Segelflüge von längerer Dauer
auszuführen . Damit ist es unserer Ortsgruppe
zum erstenmal gelungen , mit einem segelfähigen
Flugzeug (Typ Erunau 9 verkleidet ) eine halbe
Stunde lang im Hangwind zu segeln. Es ist dies
nur ein ganz kleiner Anfang mit dem aber
doch bewiesen ist. daß unser Gelände sich sehr
gut zum Segelflug eignet.

Der Fall Ellwanger
Freudenstadt , lieber die Jnschutzhaftnahme

des Vikars Ellwanger  in Mitteltal hat
sich die „andere Seite " noch nicht beruhigt . Es
war in der letzten Wecke zuerst zaghast und
dann immer stärker der planmäßige Versuch
festzustellen, das Verbrechen Ellwangers zu ent¬
schuldigen. Verhältnismäßig harmlos war es
noch, wenn zu seiner „Entlastung " vorgebracht
wurde , er sei „nervös " gewesen. Gut . nehmen
wir einmal zu seinen Gunsten an , daß er nicht
gewußt hat . was er redete . Dann ist aber die
Verantwortung seiner Vorgesetzten kirchlichen
Behörde umso größer : wie konnte sie es zu¬
lasten, daß ein Mann , der angeblich nicht zu¬
rechnungsfähig war in seinem kirchlichen Amt
bleiben und Unfrieden stiften konnte ? Die „an¬
dere Seite " hat denn auch eingesehen, daß diese
Entschuldigung nicht so recht zieht. Es ist daher
eine zweite Entschuldigung für Vikar Ellwan-
ger aufgebracht und verbreitet worden — und

Mo Siv vrmsstor iu vdieaLo.
so treiben in Ihrem Mund unzählige Bakterien ihr
gefährliches Unwesen. Die amerikanische Regierung Hai
ein Heer von hervorragendenDetektiven, die E -Men,
gegen die Gangster -mobilisiert. Und was tun Sie
gegen die Feinde Ihrer Gesundheit? Sie haben es
bequem und billig: morgens und abends Chlorodont—
dann bleiben Sie Sieger über die Batterienfeinde,
und schöne weiße Zähne erhalten Sie nebenbei.
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diese ist so gemeingefährlich , dag wieder öffent¬
lich protestiert werden mutz. Denn es ist drautzen
aus dem Land im Kreis Freudenstadt in ge¬
wissen Kreisen die Behauptung verbreitet wor¬
den, Ellwanger habe mit seinen staatsfeindlichen
Aeuherungen gewissermatzen in Notwehr gehan¬
delt : die Politischen Leiter von Mitteltal hät¬
ten nämlich die Absicht gehabt, das Kreuz aus
der Mitteltaler Kirche zu entfernen und an
seiner Stelle in ihr das Bild des Führers an-
zu bringen. Durch diese Abficht sei Ellwanger
bis aufs Blut gereizt worden und so seien seine
Angriffe gegen Führer. Partei und Staat ent¬
standen. Wir haben dazu blotz eines in aller
Kürze festzustellen: diese Behauptungen sind er¬
stunken und erlogen.

Letzte Nachrichten
Zwei Japaner in Los Angeles verhaftet

Spionagesall aufgedeckt
Los Angeles.  Die Polizei von Los An¬

geles glaubt, einen Spionagesall ausgedeckt zu
haben. Sie hat zwei Japaner verhaftet, in deren
Wohnung Pläne von den Befestigungen aus
Hawaii und von der Wasserversorgungsanlagevon
Los Angeles sowie ein Sender aufgefunden wur¬
den. Als die Polizei in die Wohnung eindrang,
ginge» die Japaner mit Messern aufeinander
los . Der eine trug dabei sehr schwere Stich¬
verletzungen davon. Die Polizei ist der Ansicht,
datz die Japaner einer ausländischen Spionage-
organisatio« angehören, und hat die Bundespoli¬
zei benachrichtigt.
Grauenhafter Sexualmord in einem katholischen
Furfoxgeheim. - Ein Ordensbruder gesteht das

Verbrechen
Brüssel.  In der vergangenen Woche wurde

in dem von katholischen Ördensleuten geleiteten
Fürsorgeheim »Zur heiligen Familie " in Ma¬
nage bei Charleroi ein dreizehnjähriger Zög¬
ling auf dem Speicher des Hauses erhängt aus¬
gefunden. Schon die ersten Feststellungen, die
von der Gendarmerie vorgenommen wurden,
insbesondere die Umstände, unter denen der
völlig nackte Leichnam des Zöglings vorgefun¬
den wurde, ergaben einwandfrei, datz an dem
Jungen ein Sexualmord begangen worden war.
Als Mörder ist inzwischen einer der Ordens¬
brüder. deren Obhut die Zöglinge anvertraut
sind, ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert
worden. Der Verhaftete hat nach anfänglichem
Leugnen ein Geständnis abgelegt. Die »Gazette
de Charleroi" veröffentlicht über das bisherige
Ergebnis der Voruntersuchungschauderhafte Ein¬
zelheiten. Der Vorfall hat — nach dem genann¬
ten Blatt — unter der Bevölkerung grötztes
Entsetzen hervorgerufen, zumal das Institut »Zur
heiligen Familie " schon im Jahre 1921 durch üble
Vorkommnisse eine traurige Berühmtheit erlangt
hatte.
Brudermord wegen Wohnungsstreit

Waldshut , 29. März.
Im Verlauf von Wohnungsstreitigkeiten

unter Brüdern , die sich zufpitzten , feuerte
ohne weitere Veranlassung der Schneider
Wilhelm Voll auf seinen Bruder , den Apo¬
theker Oswald Voll aus nächster Nähe in
seiner Wohnung einen Schuß ab , der den
Apotheker in die Schläfe traf und noch am
gleichen Abend im Waldshuter Krankenhaus
den Tod herbeiführte.

Das Ende einer Fmniiie
Grausiger Fund in einem Wäldchen

Kiel,  30 . März.
Am zweiten Osterfeiertag machten spielende

Kinder in einem kleinen Wäldchen bei Bordes¬
holm einen grausigen Fund . Sie entdeckten in
der Mitte des Waldes drei Leichen.  Die
Gendarmerie stellte fest, daß der aus Holz¬
hausen bei Arnstadt in Thüringen stammende
35jährige Richard M . seinen etwa dreijährigen
Sohn,  seine Ehefrau  und dann sich
selbst erschossen  hatte . Nach dem Be¬
fund liegt die Tat schon einige Zeit zurück.
Aus einem Schreiben geht hervor , daß M.
schon vor Antritt der Reise den Vorsatz hatte,
die Tat auszuführen . Verschiedene Umstände
deuten darauf hin , daß die Frau über das Vor¬
haben ihres Mannes unterrichtet war

! WOtliKe Eifersuchtstragödie
Bad Homburg , 30. März.

Ein aus Niedereschbach gebürtiges und in
Obereschbach bedienstetes Mädchen  hatte
am Ostermontag in Bad Homburg ein Tanz¬
vergnügen besucht. Von dort aus wurde es
von einem jungen Mann aus Obereschbach
nach Hause begleitet . In Gonzenheim stellte
sich den beiden der in Obereschbach beschäf¬
tigte Angeli Dall - Canton  entgegen , mit
dem sich das Mädchen für den Abend verab¬
redet , aber nicht getroffen hatte . Dall -Canton
verjagte zunächst den Begleiter und gab dann
auf das Mädchen drei Schüsse  ab , von
denen einer die linke Kopfseite traf , während
ein zweiter in den Rücken ging . Hierauf
flüchtete der Täter  und beging in der
Scheune seines Dienstherrn Selbstmord.
Das schwerverletzte Mädchen , das mit dem
Leben davonkommen dürfte , wurde in das
Kreiskrankenhaus Bad Homburg gebracht.

Schneestürme
verursachen Verkehrsstörungen

Zahlreiche Ortschaften im Karst von der Außen¬
welt abgeschnitten

Mailand , 30. März.
In der Gegend von Triest führten Schnee¬

stürme zu schweren Verkehrsstörungen . In
der Stadt erfolgte innerhalb kurzer Zeit ein
Temperatursturz von 20 Grad
aus fast 0 Grad . Der Karst ist ti es ve r-
schneit.  Verschiedene Straßen sind für
Kraftwagen völlig unbefahrbar geworden.
Im Gebiet des oberen Jsonzo liegt der
Schnee 1 Meter hoch. Bei Tarvis schneiten
zahlreiche Automobile ein . Die Insassen
mußten in den umliegenden Ortschaften Un¬
terkunft suchen. Viele Landgemeinden sind
vom Verkehr völlig abgeschlossen. Zur Auf¬
rechterhaltung des internationalen Zugver¬
kehrs wurden große Arbeiterkolonnen ein¬
gesetzt, um die Schneemasfen zu beseitigen.
Trotzdem hatten die Züge mehrstündige
Verspätungen.  Im Gebiet von Trient
gingen an verschiedenen Stellen Schnee - und
Steinlawinen nieder , die auch ein Todes-

s opfer  forderten.

i Lawinenkatastrophe in den Karawanken
! Bei einem Schiwettlauf , den der Slove-
s Nische Alpenverein Neu markt  in den
! Karawanken veranstaltete , wurden 2 8 S ch i-
jläufer von einer riesigen La¬

wine erfaßt.  19 von ihnen konnten mit
mehr oder weniger schweren Verletzungen
gerettet werden , die übrigen scheinen getötet
worden zu sein . Zwei Leichen wurden be-

> reits geborgen . Es handelt sich fast durch-
s weg um Arbeiter der Neumarkter Jndustrie-- werke.

Sport
j Futzball
! Bezirksliga in Nagold
! Für die am nächsten Sonntag , den 4. April
. stattsindende 2. Zwischenrunde um den Tscham-
^ mer-Pokal sind jetzt die Paarungen bekannt.! In Nagold stehen sich gegenüber:
s VfL. Nagold SpVgg . Aistaig
!

EOnlMns-BrMvck doch in Neuttork?
Max Schmeling wieder in Berlin

Von Paris kommend, traf am DienStagnach-
mittag mit dem planmäßigen Flugzeug in Ber-
lin-Tempelhos Max Schmeling  mit seinem
Trainer und ständigen Begleiter Max Machon
ein. Max Machon erzählte von den Erlebnissen,
die er und Schmeling in Neuhork mit den Ver¬
anstaltern hatten, von dem vielen Sin und Her
und was schließlich zu . dem Kampsangebot aufdeutschem Boden führte.

Da von der Braddock-Seite bis zur letzten Frist §
keine Zusage  erfolgte , seien beide wieder j
einmal nach Deutschland abgefahren, aber schon jin drei Wochen wird die vierte:
Ueberfahrt  um den Weltmeisterschaftskampf
am 3. Juni mit dem ewig kneifenden Braddock
vorgenommen werden. Obwohl durch das plötz¬
liche Dazwischentreten des Stahlhändlers Scan-
lan,  der behauptete, den Titelkamps für Berlin
fest abgeschlossen zu haben, die Angelegenheit noch i
verworrener wurde, glaubt Schmeling fest an das '
Zustandekommen feines Kampfes am
3. Juni in Neuhork.  Er reise schon Ende
April wieder nach Amerika ab. um sich gewissen¬haft vorzubcreiten.

Inzwischen ist durch das Geseß über die Höchst¬
preise der Eintrittskarten bei Sportveranstaltun¬
gen der von Braddock so sehr gewünschte Kampf
mit Louis  für Chikago unmöglich  gewor¬
den und die dem Weltmeister zugestellte Klage des
Madison «square Garden , über die am 5. April
vor dem Bundesgericht verhandelt wird, dürsteeine weitere Klärung bringen. ' '
DeuMlands EMer an dsr EMe

Vor dem Turniersieg im Rollhockey in Montreux?
Bei dem Internationalen Noll-

Hocke y t u r » i e r in Montreux schnitt die
deutsche Manschast recht versprechend im weiteren
Verlaufe ab. so daß damit gerechnet werden
kann, daß ihr schließlich doch noch der Turnier-
sieg gelingt. Die Spiele um den „Preis der
Nationen ", die Deutschland, Italien , Frankreich
und die Schweiz im Kampf sehen, hatten in
Montreux einen ausgezeichneten Besuch auf¬
zuweisen. Auch der deutsche Generalkonsul aus
Genf wohnte den Treffen bei. Es gab zunächst
noch folgende Ergebnisse: Deutschland — Italien
1:1, Frankreich—Schweiz 4:2, Frankreich—Italien
2:3, Deutschland—Schweiz 0:2.

Die deutsche Mannschaft, die die Vorrunde un¬
geschlagen beendet hatte, zeigte sich auch in der
Endrunde in guter Form , wenn sie auch gegen
die Schweiz eine unerwartete 0:2-Niederlage hin-
nehmen mußte. In der deutschen Mannschaft
waren der Stuttgarter „Ersatztorwart " Schneider
und ber Nürnberger Verteidiger Merzbacher in
überragender Form.

Die Entscheidung  über den Turniersieg
wird von den Spielen Deutschland—Frankreich
und Italien —Schweiz abhängcn. Jede Mann-
schaft hat nun fünf Spiele hinter sich und nur
noch einen Kampf auszutragen . Der Stand des
Tnrnieres lautet : Deutschland 7 Punkte 12:7
Tore, Italien 6 Punkte N :9 Tore, Frankreich
4 Punkte 12:14 Tore und die Schweiz 3 Punkte8:13 Tore.

Zabala und Stöck heiraten
Der Sieger im Marathonlauf der Olympischen

Spiele 1932 in Los Angeles Juan Zabala  hat
am Dienstag in Berlin mit der Dänin Elsa
Buck den Bund fürs Leben geschlossen. Die er¬
sten Glückwünsche wurden dem jungen Paar vom
Oberbürgermeister der Reichshauptstadt, Stadt¬
präsident Dr . Lippert,  persönlich überbracht.
— Der argentinische Langstreckenläufer hat sei¬
nen längeren Aufenthalt in Deutschland dazu be¬
nutzt, um auf der Fliegerschule Rangsdorf das
Pilotenzeugnis  zu erwerben. Zabala wurde
bereits eingeladen, an dem alljährlich stattsin-
denden Flugzeugrennen von Mexiko City nach
Dallas über 1200 englische Meilen teilzunehmen.

Mitte des Monats April wird der Olympia¬
sieger im Speerwerfen Gerhard Stöck mit der
Studienreferendarin Annette Johanna Thorn-
dicke  die Ehe eingehen. s

i
Osterabfahrkslauf jder schwäbischen Schi-Jugend s

Dis letzte Veranstaltung der schwäbischen Schi- s
Jugend in diesem Winter , der Oster-Absahrtslauf,fand am Ostersonntag bei herrlichem Wetter und
ausgezeichneten Schneeverhältnissen auf der Jfen-
alm statt. Etwa 100 Läufer und Läuferinnen
waren am Start der Strecke, die etwa 2000 Meter
lang war und einen Höhenunterschied von 500
Metern aufwies. Sie ging vom Jsenhochtal über
die Jsenalm zur Auenhütte und war ziemlich j
schwierig. Es wurden aber trotzdem glänzende I
Zeiten erzielt . Der Jungmanne Eb̂ nhöch vom !
SAV . Stuttgart konnte mit 1:26 Min . die Zei- i
ten von Läufern wie Theo Stark -Tübingen und !
Walter Reyher-Freudenstadt unterbieten , die 1:34 §bzw. 1:35 Min . benötigten. Vor den zahlreichen t
Zuschauern, die die Strecke umsäumten, konnte §
die schwäbische Schi-Jugend beweisen, daß sie >
trotz der geringen Trainingsmöglichkeiten in die- j
sem Winter zu guten Leistungen befähigt ist. :

Mittwoch, den 31. Märzrgz-

SaaigmbclWg ist
Wichtige Maßnahme zur Schädlingsbekäinpj^

Das von der Reichsregieruna aut
schlag des Neichsbauernführers und
ernährungsmimsters Darrs erlassene ^
zum Schutze der l a n d w i r ts ch gsst
lichen Kulturpflanzen  gibt ' '
im Interesse der deutschen Ernährunqswiri
schaft die gesetzliche Grundlage zu einerw'
sentlich gesteigerten Schädlingsbekämpfung
Man muß bedenken, daß die Verluste, die der
Landwirtschaft und auch dem Garten- Lbit
und Weinbau jährlich durch Krankheiten der
Kulturpflanzen und Schädlinge entstand-»
mit iVe bis 2 Milliarden RM. nicht zu bo»
veranschlagt sind. ^

Der Pflanzenschutzdienst wird also vor
große Aufgaben gestellt , deren Erfüllung der
gesamten Volksernährung zugute kommt
Allein der deutsche Getreidebau wird Miliz,'
durch Rost und Brandpilze  um rmck
350 Millionen RM . geschädigt . Gerade aus
diesem Gebiet sind schon längst Vorsicht.
Maßnahmen eingeführt , deren Erfolge be¬
reits klar erwiesen sind . Man sollte glauben
daß solche Maßnahmen ohne weiteres von
jedem angewandt werden , zumal durch deren
Nichtbeachtung jährlich immer wieder große
Schäden entstehen . Es gibt aber immer noch
genug Menschen , die glauben , ohne solche
vorbeugenden Maßnahmen auskommen zu
können , nur weil sie Geld kosten und Arbeit
beanspruchen . Diese Menschen überlegen es
sich nicht , wie groß die Verluste  sein kön-
neu , denen sie sich durch ihre eigene Unklug¬heit aussetzen.

Die Unerläßlichkeit der Saatgutbeizung zur
Vermeidung von Getreidekrank¬
heiten  ist immer wieder betont und durch
Sie Erfahrungen bestätigt worden , die Mehr¬
erträge,  die bei Roggen zwischen 2 und
3 Dz., bei Gerste zwischen 3 und 4 Dz. je Hektar,
bei Weizen sogar bis zu 15 Dz. je Hektar be¬
nagen können , sind bekannt . Trotzdem aber
wurden im Erntejahr 1935/86 eistt 52 v. H. des
Saatgutes aus Winterroggen und 51 v. H. des
Sommergerstesaatgutes gebeizt. Noch ungünsti¬
ger steht es bei Sommerroggen und Hahr.
Hier wurden rund zwei Drittel des SaatgM
noch nicht gebeizt! Auch von Winter -, Som¬
merweizen und Wintergerste bleibt noch ein
großer Teil des Saatgutes ungeheizt. Ins¬
gesamt betrachtet , werden nur 56 v. H. des
ganzen Getreidesaatgntes gebeizt, ganz beson¬
ders gering ist vor allem die Beizung des Som¬
mersaatgutes . Soll die Arbeit nicht durch Ge-
lreidekrankheiteu zunichte gemacht werden, die
Ernteerträge dagegen gesteigert, ist die Beizung
deS Saatgutes eine der unerläßlichsten Vor¬
bedingungen.

Auf keinen Fall können wir uns aber noch
heute irgendwelche Verluste , die wir verhüten
können , leisten . Wir müssen das Menschen¬
mögliche  tun , um Getreide , Kartoffeln wie
überhaupt alle für unsere Ernährung in
Frage kommenden Pflanzen vor Schädlingen
und Krankheiten zu schützen.

Gestorbene: Marie Graf geb. Günther, hum
Lamm ) Aach / Johanna Söffner geb. Weber,
68 I ., Röt - Schönegründ / Karl W-
ler , Schreiner . 27 I ., Erzgrube / IM
Reichardt , Waldmeister a. D. 78 Jahre alt,
Hildrizhausen.

SiimtnMenWW!
Druck und Verlag des „Gesellschafters":

E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1937: 2685.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 glittst,.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
Stadtgemeinde Nagold

Die Gemeindesteuern
sowie die Kirchensteuer vom Jahre 1936 sind zur Zahlungganz verfalle». 105

Rückständige Steuerschuldner werden zur alsbaldigen Ab¬
rechnung mit der Stadtpflege aufgefordert , da vom lö . April
d. Js . ab Zwangsmaßnahmen zu erwarten sind.

Nagold , 30. März 1937.
Der Bürgermeister: Maier.
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„Kraft durch Freude"

Ortsgruppe Nagold
Z Zu dem heute abend 20 Uhr im Traubensaal
D stattfindenden Gastspiel  des

I Tegernseer Bauerntheater?
I „vkk LtiWKNllSiw"
- werden alle Volksgenossen von Nagold und Um-
D gebung herzlich eingeladen. — Eintritt 60 Pfg.Z 3 Stuaüsn 1-rivliei»r3 81m»»ls » rsluntvk>«uck>«1
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6sv/srbs : Ksotmungsn , Srlskdlätksr,
postkartsri ,Sssucbskartsn ,SriskbMisn,

ksgolck - b/Isrktstrasss
Plakats ,Wsrdsscbriktsn,
Oorobsobrsibbüobsrstc.
Formulars kür 6sbörctsr>

f « rnruk 429

LeuW CMk
Donnerstag den 1. April

abends 20 Uhr

Mitglieder-
Versammlung

im Gasthans zum »Bären"
in Wildberg

Reoner:
Studienassessor Grüninger-

Stuttgart 564

null

kslirrSÄvr n
finden Sie gut und preiswert bet

Lllgo Aovslllli- Hsgolä

Ein schönes Geschenk
ist der gerngelesenc Roman
des „Gesellschafters ' :

„loniLagNler"
in Buchausgabe zu Mk. 3.—

stets vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Gut hergerichteten 12b

Garten
uiitWasserleitnng
(Gemüse und Beerensträucher)

in der Burgstraße gelegen,
zu verpachten

Auskunft erteiltdieGeschäftsstelle

Verkaufe  eine mit dem
" 3. Kalb 38 Wochen trächtige

Luise Held Wwe.. Rohrdorf
Wegen Aufgabe der Land¬

wirtschaft verkaufe ich am Don¬
nerstag , den 1. April» vorm.
11 Uhr ein gutes 56/

Arbeitspferd
mittleren Alters , sowie ein schönes
lVsjähciges

Rind
(Rotscheck) und

sowie ein schönes

1 Paar Läuserschrveine
Lhr. Maisch, Marktstraße
Nagold
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Vielleicht
noch Ehrenbürger?

Kein Völkerbundshahn hat danach gekräht,
dak Hehntausende in Spanien hingeschlachtet
wurden. Zehntausende ohne Hab und Gut
unter dem Kugelregen der roten Banden fluch-
ten mußten. Aber man hat den sogenannten
Außenminister der sogenannten „Valencia-
rmerung" noch eingeladen, am runden Tisch
in Genf Platz zu nehmen. Kern Wächter des
Genfer Kapitols schnatterte, wenn Millionen
von Menschen in der Sowjetunion Hungers
starben, und keine Hand aus Genf hat sich ge¬
rührt. Dafür spielt Litwinow-Fintelstein heute
eine ganz besondere Rolle in dem mißtönigen
Genfer Konzert. , . .

Aber weil ermge tausend Landesver¬
räter ans Deutschland  bei Nacht und
Nebel über die Grenze gegangen sind, um sich
bei ihren rechtzeitig verschobenen Bankkonten
m versammeln, bis in die Hunderttausende
ehende Steuerschuldenin Deutschland hinter-
assend, ist die Genfer Maschinerie in Be¬
wegung geraten. Auf einmal gibt es in Genf
eine sogenannteFlüchtlingsfrage,
die eine ganze Konferenz beschäftigen soll. Will
Genf endgültig diese Herrschaften ins gelobte
Land verpflanzen, ihnen endlich einmal den
Standpunkt klarmachen, daß, wer seine Heimat
beschimpft und beschmutzte, sein eigenes Land
verrät, daß, wer anderen Böllern schmarotzend
auf der Tasche liegt, keine Achtung verdient?

Nichts dergleichen. Man wickelt diese so¬
genannten Flüchtlinge in Watte , stellt sie ins
Geister Glashaus und erklärt sie zu den will¬
kommensten Gästen, die ein Land heim¬
suchen können. Und damit sie ja nicht erst in
Versuchung geraten, ihr Domizil dort auf¬
zuschlagen, wo sie am besten und zweckmäßig¬
sten ausgehoben wären , sondern immer
hübsch bei den Fleischtöpfen bleiben, an die
sie sich schon zu Moses Zeiten in Aegypten
zu halten verstanden, schlägt jetzt eine Völ¬
kerbundsdenkschrift nicht mehr und nicht
weniger vor. als daß Emigranten so
bevorzugt behandelt werden
sollen wie nur die auserlesen¬
sten Volksgenossen eines Lan¬
des. Ein Abkommen, möchte man, auf Grund
dessen für Emigranten die gesetzlichen Be¬
stimmungen zum Schutz des einheimischen
Arbeitsmarktes nur halb und teilweise gar
nicht gelten sollen, auf Grund dessen bei Be¬
triebsunfällen, bei Arbeitslosigkeit, Invalidität
und ähnlichen Fällen den Emigranten
diegünstigstenSätzeeinesLandes
gewährt  werden sollen. Künftige Sozial¬
gesetze sollen entsprechendabgefaßt ' sein. Und
natürlich sollen die Emigranten , was die
Steuergesetzgebungangeht, genau so behandelt
werden wie Landesangehörige.

Es könnte danach also dem arbeitsamen
Bürger eines Landes durchaus blühen, daß
n, eines Tages arbeitslos geworden, längit
nicht die Unterstützung erhält , die den Emi¬
granten wie selbstverständlich zugeschustert
wird. Nicht als Bittende, die das Gastrecht
wünschen, sondern sozusagen als Ehren¬
bürger.  denen man noch goldene Ketten
umhängt. sollen die Herren aufkrenzen.

Sogar Geisteskranke sind dabei nicht ver¬
gessen. Das rundet immerhin das Bild der
Genfer Sorgen und der Genfer Mentalität.
Es fügt sich würdig der Erteilung von Sti¬
pendien durch das gleiche Friedensnobel¬
preiskomitee für Arbeiten über Landesverrat
an. Wohl müht man sich so unter Anfüh¬
rung von F i n ke l st e i n - L i t w i n o w.
der vielleicht den Alpdruck nicht ganz los
wird, daß er eines Tages in ähnliche Situa¬
tion geraten könnte; falls es ihm überhaupt
gelingt, zu entkommen, wenn Genosse Stalin
wieder Figuren zu einem neuen Blutprozeß
nötig hat . . .

Lür ao- wider
die Gasmaske

Unter diesem Titel veröffentlicht die illu¬
strierte Zeitschrift „Die Sirene " einen Aufsatz
aus fachkundiger Feder, in dem die Frage:
.Hst eine Gasmaske für die Bevölkerung not¬
wendig oder nicht?" beantwortet wird . Wir
entnehmen dem Aufsatz folgende Stellen:

Vor einem halben Jahre erschienen in der
Tagespreise der ganzen Welt in großer Auf¬
machung die ersten Nachrichten darüber , daß
England beabsichtige, die gesamte Bevölke¬
rung des Jnselreiches mit Gasmasken auszu-
süsten, und kürzlich konnten wir lesen, daß
m der Staatsfabrik Blackburn  die An¬
fertigung dieser Masken am 12. Januar d. I.
begonnen habe. Der Engländer versucht da¬
mit, ein Problem in großzügiger Weise Prak-
"Ich zu lösen, das in allen Ländern immer
wieder zu lebhaften, ja manchmal leiden¬
schaftlichen Auseinandersetzungengeführt hat,
nämlich die Frage : Wer braucht im
Kriege eine Gasmaske?

Zunächst darf bei Betrachtungen über die
Gnsgefahren eines künftigen Krieges nicht —
öne es auch heute noch oft geschieht— nur
an die Luftkampfstoffegedacht werden, die
mit der Atemluft in den Körper gelangen
und dort durch Reiz- oder Giftwirkung schä¬
digend wirken können, sondern es müssen
nuch die Geländekampfstosfe berücksichtigt
werden, die jeden Teil des Körpers angrei-
wn, mit dem sie in Spritzer- oder Damps-
'orni in Berührung kommen. Die Gas¬
maske schützt in vollkommener

gegen alle Beimengungen
der Luft,  gleichviel in welcher Phhsikali-

kur üie klauskrauschen Erscheinungsform, während sie gegen
Geländekampfstoffenur einen Teilschutz dar¬
stellt. da sie nur die Atemwege und das Ge¬
sicht vor den aus diesen Stoffen sich entwik-
kelnden Dämpfen, deren Bedeutung nicht
unterschätzt werden darf, zu schützen vermag.

Es bedarf keiner langen Beweisführung,
um darzutun , daß tödliche Verluste durch
chemische Kampfstoffe sich in künftigen Krie¬
gen genau wie im Weltkriege, verglichen mit
den sonstigen Verlusten, in niedrigen Gren¬
zen halten werden, aber wenn man daraus
den Schluß ziehen wollte, daß die Gefahr
vernachlässigt werden dürfte, so wäre das
ein gefährlicher Selbstbetrug.
Zwischen der tödlichen Vergiftung durch
chemische Kampfstoffe und ihrem aus irgend¬
welchen Ursachen wirkungslos bleibenden
Einsatz liegt eine Fülle anderer Möglichkei¬
ten. die von so vielen verschiedenartigen Ein¬
flüssen bestimmt werden, daß sie sich jeder
Vorausberechnung entziehen. Welche Schä-
den an Leben und Gesundheit von Menschen
durch einen aerochemischen Angriff angerich¬
tet wurden , wird immer erst lange nachher
zu übersehen sein.

Viel entscheidender für Erfolg oder Miß¬
erfolg eines derartigen Angriffs wird aber
oftmals seine unmittelbare Wir¬
kung auf die seelischen Kräfte
der Bevölkerung  sein. Hier können die
mehr oder minder großen Belästigungen
durch kleinste Mengen chemischer Kampfstoffe,
die noch keinerlei Gesundheitsschädigungen
bedingen, eine erhebliche Rolle spielen. Eine
solche unter Umständen folgenschwere Be-
unruhigung kann nun durch fast jeden der
uns bekannten chemischen Kampfstoffe her¬
vorgerufen werden, vor allem aber durch
die sogenannten Reizstoffe, von denen Spu¬
ren in der Luft bereits unangenehmste Reiz-
erscheinungen Hervorrufen, lange bevor sie
beginnen, ernstliche Gesundheitsschäden zu
verursachen.

Betrachtet man diese Umstände in ihrer
Gesamtheit ohne irgendeine Voreingenom¬
menheit. so spricht vieles dafür , durch recht¬
zeitige Beschaffung einer zuver¬
lässigen , einfach zu handhaben-
den Gasmaske  das Bedrohliche so schwie¬
riger Lagen, die auch durch die bestdurch¬
dachte Organisation niemals verhindert wer¬
den können, von vornherein auszuschalten.
Der Wert, den der Besitz einer solchen Gas¬
maske bedeutet, würde also — so seltsam dies
auch klingt — nicht so sehr in der Notwen-

Im Frühjahr klagen viele Menschen über
eine besondere Müdigkeit und Abgeschlagen-
heit. Viele haben sich schon so an diesen
Zustand gewöhnt, daß sie das Wort „F r ü h-
jahrsmüdigkeit"  bereits so gebrau¬
chen. als sei das eine unabänderliche Sache.
Wie ist es nun eigentlich damit?

Sicher ist es keine Einbildung , wenn sich
viele von uns jetzt müder und abgespannter
suhlen als sonst. Meistens sind es Menschen,
die eine vorwiegend sitzende Lebensweise
haben, die im Winter weniger Bewegung in
frischer Luft hatten und durch einseitige Er¬
nährung ihren Körper Mangel leiden ließen.
Nun rühren sich im Pflanzen- und Tierreich
im Frühjahr neue Kräfte und der Mensch
möchte gern an dieser Neubelebung des Früh¬
lings teil haben.

„Jehl ist die Zeit für eine Frühjahrskur!"
ruft uns die Werbung entgegen. Es bieten
sich die deutschen Heilkräuter , vor allem die
Wacholderbeere zur Unterstützung beim
Körperausputz an, es gibt Elixiere und Essen¬
zen. Es gibt aber auch etwas , was kaum
Geld kostet und von bestem Erfolg ist. Das
ist eine Kur mit — Sauerkraut.
Wenn man morgens nüchtern ein Viertel¬
pfund davon roh ißt und dann ein Paar
Stunden mit dem weiteren Frühstück wartet,
da kann man sicher sein, für seine allgemeine
Körperreinigung und Auffrischung bereits
etwas getan zu haben. Mittags ißt man
am besten noch einmal eine ordentliche Por¬
tion rohes Sauerkraut als „Vorspeise".
Hierzu richtet man es am besten mit zwei bis
drei Zwiebeln an, die man entweder roh
beigibt oder, wem das unangenehm ist. der
dämpft sie in etwas Oel halbweich und
mengt sie dann unter das zerkleinerte Kraut.
Wer es besonders gut machen will, nimmt
noch fünf bis zehn Wacholderbeeren dazu.
Dasselbe abends. Morgens kann man zur
Abwechslung ein Glas Sauerkrautsaft trin-

dtgkeit liegen, Leben und Gesundheit vor der
möglichen Schädigung durch Giftgase zu
schützen, als vielmehr darin , die seelischen
Kräfte, die ja bei Luftangriffen ohnehin
stärksten Beanspruchungen ausgesetzt sind,
vor vermeidbaren Belastungen zu bewahren.

ken. Die ganze Kur wird' am besten zwei
bis drei Wochen durchgeführt.

Im Sauerkraut sind gar wundertätige
H e i l kr ä f t e. die unsere Aerzte immer mehr
zu schätzen wissen. Wir hören bei den ver-
schiedensten Stoffwechselkrankheiten immer
wieder von Heilungen durch Sauerkraut,
kuren. Aber — man braucht ja nicht erst
krank zu werden, auch der gesunde Mensch,
der sich müde und nicht im Vollbesitz seiner
Kraft fühlt , soll die Zeit des Vorfrühlings
zu einer gründlichen Frühjahrskur nutzen.
Erfolgreich und billig tut er das mit Sauer¬
kraut.

Was bevorzuge ich diese Woche?
Die letzten Winter , und die ersten Früh¬

lingswochen stellen die Hausfrau vor eine
schwierige Aufgabe bei der Gestaltung des
Speisezettels. In der Speisekammer und im
Keller, überall , wohin sie blickt, schauen ihr
die letzten armseligen Reste einstiger Vor¬
räte entgegen und seufzend und nachdenklich
steht sie Tag für Tag in der Küche und
grübelt nach, wie sie den Gemüsehunger
ihrer Angehörigen stillen könne. So schlimm,
wie manche Hausfrau denkt, ist es nun wie¬
der nicht. Die große Krauternte  des
vorigen Jahres wirkt sich nun erst so richtig
aus . denn es ist davon auch jetzt noch unge¬
fähr eine Million Zentner Winterkohl
übrig , der geradezu wie geschaffen ist. um
der Hausfrau ihre Sorgen bezüglich der gc-
müsearmen Zeit abzunehmen. Ter Winter-
kohl enthält viele der lebenswichtigen Vita»
mine, er ist gesund, nahrhaft und billig und
läßt sich in der vielseitigsten Weise zuberer-
ten. Wichtig ist nur . daß die Hausfrau dar¬
auf achtet, daß sie nicht durch zu starkes
Kochen die Vitamine im Kohl zerstört oder
daß sie die im Kochwafser enthaltenen Nähr¬
stoffe wegschüttet. In den kommenden Wochen
wird die Hausfrau daher in verstärktem
Maße von den noch reichlich vorhandenen
Vorräten an Kohl Gebrauch machen.

1 darauf hingewiesen, daß kein Zweifel dar-
! über bestehen kann, daß der Besitz einer Gas¬

maske nicht die Lösung des Luftschutzpro¬
blems schlechthin, sondern nur eines Teiles
davon darstellt, mit anderen Worten , daß
der Schutzraum auch durch die beste
Maske nicht entbehrlich wird.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Eine Million Goldfranken im verunglückten

! Flugzeug
j Unter den Trümmern des vor einigen Tagen
j in der Nähe von Lyon  abgestürzten englischen
: Wasserflugzeugs „Lapricornus " hat man am
§ Samstag unversehrt eine Kiste mit Goldstücken
2 im Werte von einer Million Franken gefunden,
j die zur Fracht des Flugzeuges gehörten.
i Der „König aller Zigeuner" gestorben
! In einem Krankenhaus in Warschau  ist
! Mathias Kwiek, der „König aller Zigeuner ", den
; schweren Verletzungen erlegen, die er sich im Ver-
i lauf emer handgreiflichen Auseinandersetzung mit
! anderen Mitgliedern seiner Familie zngezoge»
> hatte. „König Kwiek". der der griechisch-katholi-
§ scheu Kirche angehörte, wird in Warschau nach

den alle » Branchen der Zigeuner mit großen
Feierlichkeiten beigesetzt.

7<>1> Jahre Miltenberg am Main
Das malerische Mainstädtchen Miltenberg feiert

vom 21. bis 30. August sein 700jähriges Bestehen
j mit einer Festwoche. Gleichzeitig finden das üb-
I liche mainfränkische Volksfest und dH Michaelis-

messe statt.

einmal in Berlin!

Noch einmal lei aber in aller Deutlichkeit

„Uns kann nichts mehr erschüttern
In übermütiger Stimmung haben Arbeitsmänner, die jetzt zur Entlassung gekommen sind, auf
dem Bahnhof Aufstellung genommen. „Ivvv RM . demjenigen, der uns erschüttert. Reserve har
Ruh !" lPresse-Vild-Zentrale. M.j

Donnerstag, 1. April Freitag. 2. April Samstag , 3. April

8.00 Cboral
Zeitangabe. Wetterbericht

6.N5 Gymnastik l
6.3» Friibkonzert

7.00—7.1» Frübnachrichten
8.»» Waiierstandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht— Banern-

fnnk
8.1» Gymnastik II
8.3» Morsenkonzert
9.8» ..Warum Hauskaltungs-

lebrling?"
9.45 Sendepause

11.3» „Für dich. Bauer!"
12.00 Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei vo« Zwei bis

Drei"
15.00 Scudevause
IS.»» Musik am Nachmittag
17.00 „Glückwunsch an Kinder¬reiche"
17.1» Väter und Töchter
17.4» ..Die Schallkiste— etwas

verrückt"
18.15 Deutsche Wcltscha» -
18.3» Kleine Abcnbmuftk
19.00 „Die Tablette"
20.00 Nachrichtendienst
20.1» „Deutschland lacht"
22.no Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Volks- «nb Unterbal»

tnngsmuiik
S4.00- L.00 „Fra Diavolo"

6.00 Cboral ^ , , ,Zeitangabe. Wetterbericht6.05 GymnastikI
6.3» Friibkonzert

7.00—7.1» Frübnachrichten
8.N» Waiierstandsmeldnngen8.V5 Wetterbericht— Bauern-suul
8.1» Gymnastik II
8.3» Morgenkoinert
9.3» Sendepause

11.3» „Für dich. Bauer!"
12.»» Mittagskonzert M
13.00 Zeltanoabe, Wetterbericht:

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
14.3» „Der unmusikalische

Tanzknovi"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.2» Deutsche Stunde
I8.no Kleine Abendmusik
18.45 „Erzcngungsschlacht"
19.45 8. Offenes Lle-eriingen
19.3» „Herr und Fra » Mai be¬werben sich«m das

Reichsivortabzeicheu
20.00 Nachrichtendienst
20.1» Es mar einmal . . .
21.1» „Alarm Im Blut"
22.0» Zeitangabe, »lachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.2» „Worüber man in Ame¬

rika spricht"
22.3» Zwiicheuvrogramm
23.00 Nachtmusik24.00—2.0» Nachtmusik

6.00 Cboral ^ ^ ^Zeitangabe. Wetterbericht
6.05 Gumnaitik I6.36 Friibkonzert

7.00—7.1» Frübnachrichten
8.0» Waiieritandsmeldimgen
8.05 Wetterbericht— Baner»-
8.1» Gnmnaitik II
8.3» Morqenkonzert
9.3» Sendepause

11.3» „Für bich. Bauer !"
12 .NN Mittagskonzert13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei vo« Zwei bisDrei"
15.00 ..Ein Mädel erzählt vonseiner Heimat in Süd»

wcstairika"
15.2» „Erlebnis nnb Ansrich-

tnna" ^15.45 Nni der Fugend!
15.5» „Fabrgang 1927 meidet

sich"
16.00 „Frober Funk für alt

und in««"
18.06 „Tonbericht der Woche"18.3» „Was ibr wollt"
2».»ll Nachrichtendienst
20.1» „Wenn der Schnee

schmilzt in den Ber¬
gen. .

21.1» „Das kleine Funk«
orcheiter spielt Tanz- »ud
Unterbaltungsmniik"

22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter, und Sportbericht22.3» Nachtmusik

24.00- 2.0» Nachtmusik

Merkwürdige Stadt , dieses Berlin ! Eine halbe
Stunde wartete ich schon auf den Autobus nach
Charlottenburg, aber weiß der Kuckuck, immer
stand dran „Zahnodont". Also ich fragte einen
Berliner , wo das liegt, aber dem platzte vor
Lachen fast der Kragen. Zahnodont — sagte
er - das wäre doch eine Zahnpasta, und ob
iäi das daheim denn nie gelesen hätte im An¬
zeigenteil unserer Zeitung? Na. dann wäre
mir nicht zu helfen . . . .

lWir Habens ja immer gesagt, Herr Hase!
Lesen Sie den „Gesellschafter" !)
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//auL/>aae/r Satten //»«rnÄ^rsMe/'Se.

I/st»  ĉ eeate» r̂t -ett^eeäKseê »
//eute /e^ t̂ nur cks< ^lü/Ze/m«^ „(/uverwe^ da êL" ru ns ŵe^ en. 5o e« rm a//-
semsru-u ru cts/- OesÄrÄts ckêsso/rsw//«. 5/> rrt «>« S-LÄrrft/s ckê L/Ee ^ uno cke^
/?oftrw//re,«̂ e. OaF ckaösr a//« /̂er /ArFuŝ /ckucku-LL« m ckê L)e/- suttüÄLeü au/rrp/en
sonnen, retzt ckr« »«««§/« pe^rva/rck/u/rF ck«̂ Xo/r/s r/r 7>§/d§ro//.

Unser wichtigster deutscher Rohstoff ist
die Kohle. Aber noch zu Beginn des vorigen
Jahrhunderts war sie wirtschaftlich so gut
wie unverwertet . Die Versuche, Kohle oder
andere brennfähige Stoffe zu trocknen und
zu pressen, find zwar alt. Von den ersten
Brikettierungsversuchen der Kohle erfahren
wir erst aus dem Jahre 1770 aus Düssel¬
dorf. In einem anderen Gebiet , in der
Gegend von Zielenzig , stieß im Jahre 1804
ein Apotheker auf pulverförmige Braun¬
kohle. Er benutzte sie als Ersatz für Kölnische
braune Malerfarbe Umbra. Erst als man die
Kohle für die Dampfmaschinen verwenden
konnte und erst als die aufkommenden Eisen¬
bahnen für einen vorteilhaften Transport
sorgten, begann sich der Kohlenbergbau und

Oer TaF- aa r/n SraanLo/k/en- erKd« r « a/ö mir
Fewa/t/Fen, o/t A00 « Kro/e/r / Vrckera/rtaFe/r
arbettea. «/» ckem Fewa/tr§e« SeÄar/ êreÄt

«ercken ru Lonne«.

die Kohlenwirtschaft zu entwickeln — begann
die Verwertung des Unverwert-
baren.  Erst in den letzten 60—70 Jahren
hat sich die Kohle die deutschen Haushalte er¬
obert. Angeregt durch die Heizkuchen und die
Torfklüten preßte man fein gestoßene Kohle
mit Lehm und Stroh zu Kohlenkuchen. Später
hat man dann in Lüttich Steinkohlen mit
Ton zusammengeknetet und daraus Kugeln
oder „Backsteine" gemacht.

Me ersten Versuche zur Herstellung von
Briketts aus Braunkohle wurden im Braun-
kohlenbezirk um Merseburg gemacht. Me Her¬
stellung geschah natürlich mit der Hand durch
die sogenannten „Braunkohlenstreicher". Fünf
Arbeiter brachten es am Tage auf 3000
solcher Formkohlen . Um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts herum führte die be¬
reits bekannte Ziegelpresse zur Erfindung
der Brikettpresse. Die erste Brikettpresse des
Kölner Alois Milch soll in zehnstündiger
Arbeitszeit rund 27 000 „Steine " geliefert
haben. Die entscheidende Erfindung gelang
aber erst im Jahre 1858, und zwar dem In¬
genieur Eduard Friedrich, der die Briketts
aus Braunkohle ohne Bindemittel in seinen
Pressen herzustellen verstand. Im Jahre
1936 st eilten wir im Jahre
36 Millionen Tonnen Braun¬
kohlenbriketts her.  Das sind fünf¬
mal mehr als im Jahre 1900, und wenn es
dabei geblieben wäre, daß wir die unerhörten
Mengen der in der Kohle schlummernden
Sonnenenergie so unvollkommen verwertet
hätten wie die Leute, die aus der Kohle
nur ihr Umbra gewannen oder ihre un¬
vollkommenen Kohlenkuchen herstellten, so
wäre es nicht möglich gewesen, den groß¬
artigen Aufbau der deutschen Wirtschaft auf
der Grundlage unseres wichtigsten Roh¬
stoffes durchzuführen.

Noch 1913 stammten 90 Prozent aller

Kräfte der „erlernen Engel " aus der Ver¬
teuerung von Kohle. 1934 nur noch 70 Pro¬
zent. In derselben Spanne von 20 Jahren
war der Anteil des Oels von 7 Prozent auf
24 Prozent gestiegen. 1914 waren nur 2L
Prozent der Weltschiffstonnage auf Oel-
feuerung eingerichtet, 1934 schon 46 Prozent.
In derselben Zeit wurden aus 2 Millionen
Kraftfahrzeugen 33 Millionen . Das Oel
wurde zum Lebensblut der Flotten , der
Armeen , der Luftgeschwader, überhaupt des
Verkehrs zu Wasser und zu Lande. Aus dem
Sohn eines armen Hausierers und Quack¬
salbers namens Rockefeller, der sein bißchen
Oel als Mittel gegen Krebs und
Rheuma  anzudringen versuchte, wurde der
Herrscher eines der gewaltigsten Wirtschafts-
Unternehmen der Erde. Erst später lernte
man aus Erdöl , das anfangs als Leuchtöl ge¬
braucht wurde, Benzin und Treiböl gewin¬
nen. Und es dauerte gar nicht lange , da
War der Bedarf ungeheuer groß.

Oelarme Länder wie Deutschland waren
daher immer im Nachteil und von den well¬
beherrschenden Auslandsgesellschasten des
Erdöls abhängig . Aber es gelang schon
vor dem Kriege deutscher Gelehrten¬
arbeit , gleichsam das Letzte an
Sonnenenergie aus der Kohle
herauszuholen,  sie in Benzin oder
Dieselöl zu verwandeln . Me Alleinherrschaft
der ausländischen Weltmacht Oel war ge¬
brochen und der Kohle als dem wertvollsten
Energiestoss ihre Stellung wieder gegeben.
Aus Braunkohle und Steinkohle wird heute
im Verflüssigungsverfahren mehr als ein
Drittel des gesamten Benzinverbrauch
Deutschlands „künstlich" gewonnen und be¬
reits die Hälfte aller Leichttreibstoffe. Es ist
nicht mehr lange bis die 18 Monate vorbei
sind. Dann stellen wir unseren Benzinbedarf
aus unserer Kohle selbst her.

Wie im Jahre 1802 der Deutsche Achard
unsere Unabhängigkeit vom Rohrzucker be¬
gründete , wie die Erfindung des künst¬
lichen Stickstoffs im Weltkrieg das Sal¬
petermonopol Chiles brach, wie der deutsche
Hüttenchemiker Thomas dem Eiseu de»
Phosphor entziehen lehrte,

so daß wir Jnlanderze verwenden und uns
frei von Englands Stahlmonopol machen
tonnten — so geht nun durch jahrelange
stille Forscherarbeit die drückende Herrschaft
der Weltmacht Oel für Deutschland allmäh¬
lich zu Ende.

Heute stehen in Deutschland große Werke,
in denen aus Braunkohle Treibstoffe gemacht
iverden. Die Finanzierung erfolgte durch die
Braunkohlenwirtschaft , sie ist in Wirklichkeit
eine völkische Leistung . Man überlege einmal
dies : die sichere Errichtung solcher großen
Werke auf der Braunkohle ist ja nur deshalb
möglich, weil die Braunkohlenwirtschaft als
Ganzes durch ihren Absatz im Hausbrand ge¬
sichert ist. So kann man mit aller Bestimmt-
heit sagen, daß die deutsche Haus¬
frau mithilft , durch ihren Bri¬
kettverbrauch diese Werke zu er-
richten.  Das freut uns alle, das leuchtet
auch ein, daß somit in kleinem Maßstab auf
dem Umweg über ihren Haushalt jede Haus-
frau daran mitarbeitet , neue Werte zu schaf-

fen. All das klingt wie ein Märchen aüS
unserer Zeit der Wirtschaft.

Und damit in diesem „Märchen" auch der
Bösewicht nicht fehle, sei folgendes berichtet.
Es gehen in Mutschland redselige Menschen
um, diefalscheGerüchte  über die Treib¬
stoffgewinnung aus Braunkohle ausstreuen.
Sie sagen, durch die Benzingewinnung aus der
Braunkohle wird der wertvolle Brennstoff,
der in voller Güte in die Haushalte gehört,
entwertet . Was bliebe denn noch für ein
Wärmewert übrig , wenn daS Brikett zur
Benzingewinnung gedient habe. Es würde
ihm ja gleichsam sein Leben entzogen . Und
— „überhaupt " (und das ist so ein berüch¬
tigtes Wort der Gerüchtemacher), wie schnell
seien die Braunkohlenvorräte zusammen¬
geschmolzen. wenn aus ihnen in so großem
Umfang Benzin gemacht wird ? Wenn Sie
solche dummen und gefährlichen Redereien
hören, dann antworten Sie : Me Benzin¬
herstellung ist eine und die Belieferung der
deutschen Haushalte mit Briketts eine andere
Sache. Die für die Haushalte bestimmten
Briketts haben mit der synthetischen Benzin¬
herstellung gar nichts zu tun. Nach dem
heutigen Stand der Dinge wer¬
den nur 6 Prozent der geförder-
ten Braunkohle zu Benzin ge¬
macht . Me anderen 95 Prozent werden wie
bisher brikettiert oder wozu sie sonst dienen.
Und Braunkohle haben wir an sich genug,
selbst, wenn sich die Treibstoffgewinnung
noch gewaltig ausdehnen sollte. Es wird
dann ganz einfach mehr Braunkohle geför¬
dert. Es ist ja genug da, noch für min¬
destens 400 Jahre . Es ist ferner ein
Unsinn, wenn in solchen Zusammen-
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Siraßenkampf an der Madrider Front
Die Kämpfe um ein Dorf an der Madrider
Front haben schwere Opfer gefordert. Sanitäts¬
mannschaftender Nationalisten eilen herbei, um
die Verwundeten zu bergen.

(Presse-Bild -Zentrale , M.)

hängen davon geredet wird, daß nun Lar
Brikett teurer würde. Einmal besteht hi» ,
zu gar kein Grund . Und zweitens kann man
ja gerade die Brennstoffkosten für die drei.

L»/» /ksntn« - Srr'Lettr
4t« ckeu/SLfteu ürtLottkadrit«».

testen Schichten des Volkes nicht beliebig der-
teuern. Auch über die Preisbildung wacht
die Macht des nationalsozialistischen Staates,
der mit solchen Gerüchtemachern noch immer
sehr gut fertig wurde.

Solche Leute sind der einzige wahr,
„Abfall ", der im Prozeß der fast völliger
Verwertung des Rohstoffs Kohle entsteht
Und solcher „Abfall " gehört nun wirklich aut
den Müllhaufen der Geschichte, aber so, Las
eine „Verwertung des Unverwertbaren" aus
geschlossen bleibt . H. Schüller.

dt»

Zeichnung: Preffearchtv RaS (Landhofs).

Reifen aus Eisen?
In größter Hast
Mit Ueberlast —
's geht gut. bis du den Schaden hast.
Denn eines Tages kann's der Reifen
Sich ganz und gar nicht mehr verkneifen-
Macht mitten in der Gegend schlapp.
Und dir wird dann der Beutel knapp.
Solang ' der Reifen nicht aus Eisen,
Mutzt größte Sorgfalt d« beweisen;
Dann fährst d« sicher, schnell and gut.
So aber — geht dir hoch der Hut!

tru—

Zeitfchristeuschau

Nehmen Sie einmal den „Aufbau"
zur Hand!

„Das Hauptamt für Handwerk und Handel der
N« DAP . und der DAF . gibt eine amtliche Fachzei!-
M .üt „Der Aufbau " beraus . In seinem zweite»
Marz -Hert bringt „Der Aufbau"  ein Preisaus¬
schreiben „Erfahrungen mit Juden ". Jeder B«W-
aenosie,. der Lurch jüdische Tricks und Geschäfts»»!-»-
den geichadigt wurde und in dieser Hinsicht Ersad-
rungen gemacht bat , soll im Rahmen eines Preisaus¬
schreibens seine Erlebnisse Mitteilen . Er soll dazu bei-
tragen , jüdische Metboden anzuprangern und ne lür
immer unmöglich zu machen. Die Zeitschrift bringt
interessante Bildberichte aus den verschiedenstenAr¬
beitsgebieten . Sehr beachtenswert ist ein Aufsatz
„Neue Werkstoffe auf der Leipziger Messe". Unter
den Rubriken Wirtschaft und Recht und Gesetze und
neue Wirtschaft kommen aufschlußreiche Beantwor¬
tungen von Anfragen , Erläuterungen und wertvolleHinweise.

Auf alle i« obiger Spalte angegebeaen
und Zeitschriften uimmt die BuchhandlungE.
Zaiser,  Nagold , Beftelluugeu entgegen.

'Dl! H»«>rl«ndrom«von
HanoLrast

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München
21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Den Toni könnt ich zsammschießen wie eine Katz."
„Und ich könnt mich am G'richt nmeinanderzieh 'n lassen

wegen dir . Denn daß du auf deinen Kollegen schießt, da
dran denkt niemand ."

„Die Schling ' hat er auch mitg 'nommen , der Dreckbua."
„Was liegt denn an der Schling ' ! Muß ich mir halt den

Bock holen, der am Gröllberg wechselt. Such du den Weindl
auf und schau, daß er wenigstens am Vormittag in der
Hütte bleibt ."

„Ich glaub , der Weindl ist gestern auch ins Dorf ."
„Na also, dann war ' ja die Luft rein . Was willst denn

mehr ? Komm, alter Spezi ."
Sie nehmen den Weg zum Gröllberg.

Unterdessen geht -Toni dem Dorf zu. Die Sterne sind
schon erloschen. Schwere Nebel steigen aus den Gründen
und fließen mit dem kreisenden Gewölk am Himmel in¬
einander . Und Gedanken, so grau wie der Nebel, wirbeln
durch Tonis Kopf.

Er hat plötzlich einen schrecklichen Verdacht gegen den
Rüchler. So sehr er sich auch dagegen wehrt , er kommt
nicht los davon . Seit jenem Auftritt in der Hütte hat ihn
Toni immer heimlich beobachtet und dabei festgestellt, daß
Büchler alles andere eher ist als ein tüchtiger, pflicht¬
getreuer Jäger . Bei schlechter Witterung geht er überhaupt
nicht aus der Hütte . Und daß er nun mitten in der Nacht
aufgestanden ist, um dem Wilderer aufzupassen, der in
einem anderen Revier Schlingen le^t, das erscheint dem
Toni höchst verdächtig. Hätte der Büchler nicht in seinem
eigenen Revier stenug ^ tun ? Wird nicht gerade bei ihm
am meisten gewildert?

„Ob ich das alles dem Förster melden soll ?"
Im selben Augenblick verwirft Toni den Gedanken

wieder und ist wütend auf sich selbst, daß er gegen einen
Kollegen einen solchen Verdacht hegen kann. Der Weindl
ist schon lange Jahre mit dem Büchler beisammen und hat
noch nie ein abfälliges Wort über ihn verlauten lassen.

Toni nimmt sich vor, zunächst zu schweigen, Büchler aber
noch um so besser zu beobachten.

Ein kleiner Traum ist verronnen . Toni geht durch das
Dorf , aber nicht wie er gemeint hat mit dem gespannten
Gewehr hinter einem Wildschützen, sondern allem.

So sehr er auch späht, am Brandlhof kann er außer
einem Knecht, der unter der Stalltür steht und nach dem
Wetter Ausschau hält , niemand sehen. Ueberall in den
Ställen brennt Licht und man hört das Scheppern der
Melkeimer.

Auch die Zagglerin sitzt gerade beim Melken, als Toni
heimkommt. Kaum hört sie seinen Schritt auf dem Pflaster,
stellt sie den Eimer beiseite und rennt ihm entgegen.

„Gott sei Dar^ , weil du nur da bist jetzt. Die ganze
Nacht Hab ich kein Aug zubracht vor Sorge ."

„Aber Mutter , warum denn Sorge ? Wegen mir ? Geh,
was soll mir denn passieren?"

„Kann aber doch sein, daß du einmal mit einem Wil¬
derer zusammentriffst ."

Toni nickt. „Hoffentlich recht bald . Aber deswegen mußt
du keine Sorge haben, Mutter . Ich geh schon sicher. Keinen
Schritt ohne Deckung und das Gewehr allweil schußbereit
in der Hand ."

„Ja , ja , freilich, sei nur recht vorsichtig", sagt die Zagg¬
lerin erleichtert und setzt sich wieder zum Melken. „Geh
nur nüber derweil , ich komm gleich nach."

Als Toni in die Stube tritt , ruft der Zaggler über die
Stiege herunter : „Bist du da, Toni ?"

„Ja , ich bins . Warum ?"
Keine Antwort mehr. Der Zaggler legt sich wieder hin

und holt den versäumten Schlaf nach. Auch er hat unruhig
geschlafen in dieser Nacht und mehr als einmal ist er auf»

gestanden und hat zum Fenster hinausgehorcht , ob er kei¬
nen Schuß fallen hört.

Toni streckt sich auf das Sofa und ist, als die Mutter
eintritt , schon in tiefem Schlaf.

Zwei Stunden , dann weckt man ihn . Es ist Zeit zum
Hochamt. Die Mutter hat ihm schon alles hergerichtet: ein
frisches Hemd, Schuhe, weiße Wadenstrümpfe , die graue
Joppe mit den grünen Aufschlägen, den weitrandigen Hut
mit dem Adlerflaum als Schmuck.

Während des Kaffeetrinkens fragt der Zaggler:
„Hat es was gegeben heut nacht?"
Nein , es hätte nichts gegeben, leider nichts gegeben. Eine

arme Nehgeiß in der Schlinge , die man im letzten Augen¬
blick befreien konnte. Weiter nichts, keine Spur , keine An¬
haltspunkte , nichts.

Die Mutter jammert und schimpft über die Gemeinheit
der Menschen, die so ein armes Tier mit der Schlinge
fangen . Der Vater schweigt, steht vor dem Spiegel und
bindet die schwarzseidene Binde um seinen Hemdkragen.
Dann knöpft er die blausamtene Weste mit den großen
Silberknöpfen ein und sagt:

„Wenn du einmal so einen Schlingenleger erwischt, mit
dem brauchst kein Pardon haben, Bub ."

„Ich Hab mit keinem ein Pardon , der unberechtigter¬
weise ins Revier geht. Aber einer , der mir dann mit dem
Gewehr gegenübersteht, den kann ich wenigstens als Gegner
achten. Da gehts Aug um Aug. Und meine Hand ist sicher.

Der Zaggler bürstet gerade seinen Hut aus . Dabei zit"
tern seine Hände so sehr, daß ihm die Bürste entfällt. Da
klopft es und der Winninger tritt ein.

„Guten Morgen , Zaggler , guten Morgen , Zagglerin!
Ah, der junge Herr is auch daheim. Und nobel wachst er
sich zusammen. Grad yroß und stark wird er. Die Luft im
Berg schlagt ihm scheinbar an . Aber was ich sagen wm,
Zaggler : Ich komm wegen dem Papierholz . Du arbeitest
doch zur Zeit am Spieglerberg . Wieviel Ster sind denn oa
oben? Ich bräucht ein paar Ladungen ."

(Fortsetzung folgt.)
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